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Der Defter: r. Beobachter berichtet unterm 29ſten 
eee „Nach Berichten aus Galizien hat das 
MNematinoſche Corps die Waffen niedergelegt. Dieſe 
und 40 Kanonen, welche das Corps mit ſich führte, 
werden unverzuͤglich an die uam. Behoͤrden abge⸗ 
liefert werden. Fuͤnf Polniſchen ee iſt das 
Schloß zu zur taͤtte angewieſen. 
Das e welches nunmehr 9000 Mann effectiv 
olt, da ſich einige tauſend Mann noch kurz vor dem 
auf das Kaiſerl. Oeſterr. Gebiet an das fie 
Rofenfche Corps or erhalt campirt 
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Krakau, vom 29. Septbr. — Seit vorgeſtern iR 


dieſe Stadt durch Ruſſiſche Truppen unter General 


Nuͤdiger beſetzt; man glaubt, daß morgen die Ruſſiſchen 
Truppen bis auf ein Botallon ausziehen. 
Fernere Berichte aus Krakau ſagen, daß General 


Rüdiger erſt mit einem Dragoner Regiment dort eins 


geruͤckt ſey, dem am andern Tage ein Regiment ns 
fanterie gefolgt war. Augenblockſich hatte ſich die Scene 
verandert; Alles was Waffen trug, legte fie bei Seite, 
die uniformirten Soldaten waren Civiliſten in mancher⸗ 
lei Tracht geworden. Wem es nur moͤglich war, 
hatte ſich auf Galleziſchen Grund und Boden gefluͤchtet, 
wohin auch Fürft Czartoryski, e, Rozyckt 
und Kaminski ſich begeben hatten. 


N u ß i 4 n d. 


St. Petersburg, vom 23. September. — Von 


tem Herrn General-Gouverveur des Großfuͤrſtenthums 


Finnland ergeht die Anzeige, daß auf die Nachricht 
von dem faſt gänzlichen Erlöſchen der Cholera zu St. 
Petersburg, in Finnland Anſtalten zur augenblicklichen 
Aufhebung des an der Grenze des St. Petersburgſchen 
Gouvernements errichteten Quarantatne Cordons getrof⸗ 
fen worden: find. 


2 


5 e 6. Octo ber 1831. | 


Waͤhrend man fih in hieſiger Stadt einer ausge⸗ 
zeichnet fhönen Sommerwitterung zu erfreuen hatte, 
iſt — Nachrichten aus Moskau zufolge — daſelbſt ganz 
der entgegengeſetzte Fall geweſen. Zwar war am Mor: 


gen der Himmel ganz heiter, bald aber bedeckte er ſich 


mit Wolken, ein ſtarker Wind erhob ſich, der gegen 
Abend immer kaͤlter wurde, und während der Nacht 
war es in der Regel empfindlich kalt. Gewoͤhnlich 
folgte auf zwei bis drei ſolcher Tage eine ganze Woche 
von kalten Regentagen, worauf dann die heiteren Mor⸗ 
gen und der Wind aufs Neue begannen. Man rech⸗ 
net, daß waͤhrend des ganzen Sommers nicht 10 wirk⸗ 
lich angenehme Tage geweſen ſind. Gewitter haben 
gar nicht ſtattgefunden, wohl aber war die Sonne 
haͤufig von dickem Nebel bedeckt. 

Der Kaufmannsſohn Safronow hat die Allet hoͤchſte 
Genehmigung ſeiner unterthaͤnigſten Bitte erlangt, in 


Lodeinoje Pole ein Denkmal aus Gußeiſen an dem 
Platze zu errichten, wo vor Zeiten der Pallaſt des hoch⸗ 


ſeligen Kaiſers Peters des Großen geſtanden hat. 
Daſſelbe wird, von einer an Steinpfoſten befeſtigten 
Einkeitung umgeben, auf dem Gipfel einen Adler tra— 
gen, von der Zeichnung wie man ihn auf den Muͤnzen 
aus den Zeiten Peters des Großen ſieht, und die . 
ſchrift führen 
Hier ſtand ein ſt 
der Pallaſt 
des Kaiſers Peters des Erſten. 

| Des Großen 
Spur be dies beſcheidene Monument, das die 

>” lichte Verehrung errichtete, 


Orenburg, vom 24. Auguſt. — Seit dem 10ten 
d. M. hat die Cholera hier gänzlich aufgehört. — Am 
15ten und 19ten find auf dem hieſigen Tauſchhofe aus 
Chiwa und Buchara zwei Karavanen langekommen. 
Die erſtere von 882 Kameelen unter dem Karavanen⸗ 
fuͤhrer, dem Ehiwenſer Dſchebarkulow, mit 411 Ballen 
geſponnener Baumwolle, 314 ganzen und 16 halben 


rt 


Ballen roher Baumwolle, 737 ganzen und 5 halben 
Ballen verſchiedener Waaren, und 13 Ballen Fruͤchte; 
uberhaupt für den Werth von 470,000 R. Die an⸗ 


dere von 1561 Kameelen unter dem Karavanenfuͤh⸗ 


rer Atambajew mit 1100 Ballen geſponnener Baum- 
wolle, 244 ganzen und 59 halben Ballen roher Baum⸗ 
wolle, 1295 Ballen verſchiedener Waaren, 34 Gebin— 
den Fruͤchte, und 15 Pack Shawls, uͤberhaupt fuͤr den 
Werth von 1,120,000 Rubel. Die erſtere der Kara 
vanen hat die Reiſe in 41 Tagen, die andere in 
50 Tagen gemacht. Nach Verſicherung der mit den 
Karavanen angekommenen Leute war bei ihrem Ab- 
gange weder in Chiwa, noch unterweges in der Kir⸗ 
giſenſteppe irgend eine Spur einer anſteckenden Krankheit. 


Grenze vom 12. September: „Wie man vernimmt, 
hatte der Herzog von Mortemart, bevor er Petersburg 
verließ, eine lange Unterredung mit dem Grafen Neffels 
rode, um die Abſichten des Ruſſiſchen Hofes in der 
Poluiſchen Sache zu erfahren. Man behauptet, daß 
der Fraimbſiſche Botſchafter das Kabinet des Miniſters 
nicht ſehr zufrieden verlaſſen habe. Eine Audienz, die 
Herr v. Mortemart bei dem Kaiſer Nikolaus ſelbſt er⸗ 
hielt, ſoll ihn vollends überzeugt haben, daß er am 
Ruſſiſchen Hofe nicht mehr die Gunſt genieße, die ihn 
in dem tuͤrkiſchen Kriege zum Vertrauten aller Kom⸗ 
bingtionen machte. In Petersburg iſt man natürlich 
über die lebhaſte Theilnahme unzufrieden, welche die 
Polen in Frankreich gefunden haben, und legt den 
Franzoſen zur Laſt, daß ſie hauptſaͤchlich die Polniſche 
Revolution bewirkt hätten. Man kann es zu Peters⸗ 
burg der Franzoͤſiſchen Regierung nicht verzeihen, daß 
fie eine Sympathie gut hieß,, die ſich im Schooße 
des geſetzgebenden Koͤrpers, wie in allen Zweigen der 
exekutiven Gewalt, an den Tag gelegt hat. Wenn in 
vielen Gegenden Deutſchlands die Vorliebe der Franr 
zoſen fuͤr Polen Anklang fand, ſo hielten ſich doch die 
Regierungen zuruͤck und ließen ſich nicht herab, die 
Volksgunſt fuͤr die Polen durch erdichtete Siegesnach— 
richten gewinnen zu wollen. Die Intervention der 
Franzoͤſiſchen Regierung zu Gunſten von Polen duͤrfte 
mithin zu Petersburg wenig Wirkung thun, und wenn 
die Beſiegten dennoch milde behandelt werden, und ihre 
Nationalitaͤt behalten, ſo werden fie dieſegder Verwen— 
dung der beiden andern großen Kontinenkälmachte und 
Englands verdanken. Unter welcher Form Polen fünf 
tig beſtehen ſoll, daruͤber ſcheint man Petersburg 
ſelbſt noch nicht ganz entſchloſſen zu ſe ß aber die 
Polen eine ſehr gelinde Behandlung zu ten haben, 
kann verſichert werden.“ 


terer e i . 
„Wien, vom tſten Hetober. (Privatmittheil.) — 
Heute iſt aus Krakau vom 27ſten v. Mts. die Nach⸗ 
richt hier eingegangen, daß eine Abtheilung des Ruͤdi⸗ 
gerſchen Armee Corps in das Krakauer Gebiet, wohin 
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ſich der Polniſche General Rozycki zurückgezogen hatte, 
eingeruͤckt it, worauf ſich das Corps des letztern gäny 
lich zerſtreute und haufenweiſe nach allen Gegenden 
fluͤchtete. Die Generale Rozycki und Kaminski bega⸗ 
ben ſich mit einem zahlreichen Gefolge über unſere 
Grenze nach Gallizien. a 


Aus Bruͤnn will man heute die Nachricht haben, 
daß auch dort die Cholera zum Vorſchein gekommen 
ſey. — Hier ſcheint dieſe Seuche ſchon wieder ab⸗ 
nehmen zu wollen, wozu die günftige Witterung auch 
das ihrige beiträgt. — Sr. Majeftät der Kaiſer zeigt 
fortwährend die liebevollſte Theilnahme an dem feine 
Unterthanen betroffenen Ungluͤck. Dieſer Tage ber 
ſuchte er ſogar einige bereits mit Kranken belegte Cho⸗ 


Die Allg. Zeitung berichtet von der Nuſſiſchen lera Spitäler und noerdeugee ſich wiederholt von der 


vollkommenen Einrichtung derſelben. 


Deut ſchlan d. 
Münden, vom 24. September. — Im Laufe die 
fer Woche traten die durch ein Koͤnigl. Reſeript mit 
Beobachtung der Aſiatiſchen Cholera in Berlin und 
üserhaupt in Preußen beauftragten Aerzte von Muͤn⸗ 
chen ihre Reiſe dahin an. Es ſind die HH. Doctoren 
Roͤſer, Kaltenbrunner, Gietl, Einſele und der ihnen 

als Aſſiſtenzarzt beigegebene Doctor Pfeifer. 


Hamburg, vom 30. September. — Laut 
aus Gibraltar vom Sten d. hatte man dort die Nach⸗ 
richt von Cadix erhalten, daß bis auf weitere Nachrich⸗ 
ten uͤber den Fortſchtitt der Cholera in Deutſchland 
vorläufig Schiffe von Hamburg nur acht Tage Qua⸗ 
rantaine in Cadix halten ſollten. 3 

Von Rio⸗Janeiro if Admiral Prytz mit Familie 
hier augekommen. : 


Fran ke t i ch. 


Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 23ſten 
September, zu welcher ſich, wie zu den drei vorhergehenden 
Sitzungen, eine große Menge von Zuhörern, und unter die⸗ 
ſen auch wieder der Dey von Algier mit ſeinem Dollmet⸗ 
Harz e hatte, verlangte Herr Laurence von den 
iniſtern Aufſchlüſſe über die innere Lage des Landes. 
„Als ich“, ſo hob er an, „vor acht Tagen dieſe meine 
Abſicht ankündigte, war eben erſt die Nachricht von dem 
alle Warſchauß hier eingetroffen und hatte auf mich den 
chmerzlichſten Eindruck gemacht. Der Abend dieſes Tages 
war Zeuge anderer Ereigniſſe in unſerer Hauptſtadt 
Daß jene Nachricht unter den Bewohnern derſelben Trau⸗ 
rigkeit, Niedergeſchlageuheit, Beſturzung verbreiten würde, 
dies ließ ſich erwarten; ich hatte alſo auf Gemüthabewegun⸗ 
gen, nicht auf Volks = Aufläufe gerechnet. Hiernach verwerfe 
ich zunächſt als eine Beleidigung jede Dan Agent daß 
ich, um das Ministerium anzugreifen, jenen Augenblick ab⸗ 
ſichtlich gewählt hatte. Ich bitte die Kammer, mir in dem, 
was ich ihr zu ſagen habe, ein geneigtes Ohr zu leihen; 
Unterbrechungen wuͤrden keine andere Folge haben, als daß 
eine koſtbare Zeit verloren ginge und die Wuͤrde der Kam⸗ 
mer aufs Spiel geſetzt wurde. — Die große Unbehaglich⸗ 
keit, die ſich im Lande bemerklich macht, iſt längſt ein Ge⸗ 
genſtand des Nachdenkens für Sie und für die Regierung 
gewefen; fie wächſt aber mit jedem Tage, und während uns 


elbſt. 
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vor einigen Monaten ein Lichtſtrahl des Ruhmes und der 
Wohlfahrt leuchtete, ſchwinden jetzt dieſe Taͤuſchungen wie⸗ 
der und laſſen in, uns nur ein Gefühl der Beſorgniß über 
eine nahe Zukunft zurück, die ſich uns in den düſterſten Far⸗ 
ben darſtellt. Was erblicken wir im Innern? Parteien 
kampf, eine ſchwache und unentſchloſſene Verwaltung, ein 
lauer und entmuthigter Beamtenſtand, kühne und drohende 
Feinde, Kuͤmmerniß und Elend. Was nach außen hin? Die 
allmaͤlige Unterdrückung aller der Völker, die unſerem Bei⸗ 
ſpiele 1 wollten, und zwar durch dieſelben Waffen, de⸗ 
ren man ſich fpäterhin auch gegen uns bedienen wird. Das 
Lebensprinzip einer Nation, meine Herren, liegt in 15 mo⸗ 
raliſchen Kraft; damit dieſe aber wirkſam ſey, muß ſie von 
geſchickten Haͤnden geleitet werden. Der Einfluß der Ber⸗ 
waltung kann nun, ſe nachdem derſelbe günſtig oder verderb⸗ 
lich iſt, die Vertheidigungsmittel gegen die inneren und Aus 
ßeren Feinde ſchaffen oder vernichten. Dieſer Einfluß iſt es, 
den ich unterſuchen will. Laſſen fie uns ſehen, wie die Huͤlfs⸗ 
quellen des Landes benutzt worden ſind. e ver⸗ 
langte Aufſchlüſſe werden hoffentlich auch redlich gegeben 
werden, und find ſie von der Art, daß fie die Beſorgniſſe 
verſcheuchen, fo werden fie auch den Unruheſtiftern jeden fer⸗ 
neren Vorwand zu Störungen der oͤffentlichen Ruhe neh⸗ 
men. Vor Allem hatte man ſich mit dem Zuſtande der Par⸗ 
teien in Frankreich befchäftigen ſollen, und da in dieſer Be⸗ 
ziehung das Miniſterium, wie mir ſcheint, in einen groben 
Irrthum verfallen iſt, indem es die ſchwächeren Parteien 
verfolgte, um die ſtarkeren zu ſchonen, fo möchte es wohl 
lich ſeyn, zu unterſuchen, auf welche Weiſe ſich dieſe 
verſchiedenen Parteien bisher rekrutirt haben.) Der Redner 
wies hier darauf hin, daß es gegenwartig außer der Natio⸗ 
nal⸗Partei oder derſenigen, die dem jetzigen Zuſtande der 
Kind: zugethan ſey nich brei Parteien in Frankreich gebe, 
nämlich die republikaniſche, die Napoleoniſche und die Karli⸗ 
ſtiſche; von allen ſey dieſe letztere die geführlichfte; fie 
greife taglich mehr um ſich; in Marſeille, Toulouſe, Mont⸗ 
ellier, Orleans, im ganzen Weſten und Süden Frankreichs 
gabe fie ihre Ausſchuͤſſe, und ſcheue kein Geld, um die Zahl 
ihrer Anhänger zu mehren; . beſtehe darin, das, 
was fie Habe, zu 125 ten, und das, was ſie nicht habe, ſich 
zu erwerben; ihre Hauptftüge ſey die Geiſtlichkelt, durch de⸗ 
ren Vermittelung ſie ſich in das Innerſte des häuslichen Le⸗ 
bens einſchleiche; von mehreren Seiten ſeyen bereits Klagen 
uber dieſe Lage der Dinge eingelaufen, ohne daß das Mini: 
ſterium darauf Ruͤckſich en habe. Herr Laurence 
tadelte es hier, daß das der Herzogin v. Berry zugehörige 
Gut Rosny, noch ganz wie vor der Revolution verwaltet 
werde, und daß man der Herzogin ſelbſt einen Aufenthalt 
in der Nähe der Franzöſiſchen Gränze geſtatte; ferner, daß 
in Burgos und San Sebaſtian, wie man ihm weunigſtens 
verſichert, Franzoſen für die vorige Regierung geworben 
würden, und daß die Franzöſiſchen Konſuln in Spanien dar⸗ 
über die Augen zudrückten; anderer Seits weigerten ſich die 
Geiſtlichen in den ſuͤdlichen Provinzen, für den Monarchen 
zu beten, vielmehr ſuchten ſie den Volksgeiſt irre zu führen, 
und in Avignon habe es noch vor wenigen Monaten eine Ge⸗ 
Lola von Jeſuiten gegeben, die, ] 
huren, aber doch vor einem großen Auditorium, offene Em⸗ 
pörung und die verderblichſten Lehren gepredigt hätten; in 
einem Bezirke des Departements des Aveyron habe ein Pfar⸗ 
rer im Angeſichte feiner Gemeinde die dreifarbige Fahne mit 
5 — getreten und die Buͤſte Karl's X. in den Straßen 


herumtragen laſſen. Aus dieſem Allen 5 ſich aber, daß 


die Regierung zu nachſichtig zu Werke gehe. „Die Karliſtt⸗ 


ſche Partei“, fuhr der Redner fort, „gebraucht die Kriegsliſt, 
daß Ade Ne heraushebt, was die Verwaltung 
thut, um ihren 


man ſich z. B. beſchwert, daß unfer Wahl⸗Spſtem nicht li⸗ 
beral genug ſey. Sofort ſchlägt jene Partei das Univerſal⸗ 
Votum vor, überzeugt, daß fie dadurch nur guͤnſtig auf die 


rſprung weiten zu 9 So hatte 


Rh bei verſchloſſenen 


Maſſen wirken koͤnne. Andererſeits verlangt ſie die Unterrichts⸗ 
verheit, obgleich es allbekannt iſt, wie fie Weisel uͤber die⸗ 
en Gegenſtand dachte. Gelingt es ihr, den Beifall des Vol⸗ 
es zu erhalten, fo geſchieht es blos, weil letzteres die Ver⸗ 

beſſerungen von ihr erwartet, die ſie hier verheißt. Die Re⸗ 
gierung muß alſo hierin eine Aufforderung finden, die Geſetze 

möglichſt liberal abzufaſſen, um ſich Dadurch dem National⸗ 

Wunſche zu nähern. Die letzte Revolution war ein Ver⸗ 

brechen in den Augen der vorigen Dynaſtie; natürlich waͤre 
es alſo geweſen, wenn man die angeblich Schuldigen dazu 

9 tte, ihr Werk zu vertheidigen. Statt deſſen wur⸗ 
den ſie bald wie Feinde behandelt und aus dem Conſeil des⸗ 

ſelben Monarchen, deſſen Stirn ſie mit dem Diadem ge⸗ 

ſchmuͤckt hatten, verbannt.“ Bei dieſen Worten wurde der 

Redner durch die ar unterbrochen, daß nicht einige 
einzelne Individuen, 8 ie geſammte Nation dem Könige 
die Krone verliehen habe. Als Herr Laurence ſeine Anſicht 

in dem obigen Sinne weiter entwickeln wollte, unterbrach ihn 
der Präſident mit den Worten, man habe ihm (dem Redner) 

2 eben bemerklich gemacht, daß es die ganze Nation gewe⸗ 
en, die dem Könige die Krone verliehen habe. Sofort rief 
der General Demärgay: „Wie? Sie nehmen ſich heraus, 
dem Redner vorzuſchreiben, was er ſagen ſoll?“ und von der 
Rednerbühne herab fügte er hinzu: wenn man nicht die guten 
Abſichten des Präſidenten kennte, fo müßte fein Betragen in 
den letzten Tagen zu den ſeltſamſten Vermuthungen Anlaß 
eben. Herr Girod erwiederte: Was ſein Betragen als Prä⸗ 
dent im Allgemeinen betreffe, ſo übergebe er es dem Ur⸗ 
theil der Kammer und des Landes; den vorliegenden ſpeziel⸗ 
len Fall anlangend, habe er den Redner nur erſt unterbro⸗ 
chen, als dieſer eine von der Kammer gemißbilligte Phraſe 

in andern Worten wiederholt habe, und er glaube hierin nur 
einer Pflicht nachgekommen zu ſeyn. Zwar wollte Herr 
hemarçay den Präſidenten wegen jener. Unterbrechung noch 


weiter zur Rede ſtellen; Letzterer rief ihm aber zu: „Herr 


Demargay! Ich habe Ihnen das Wort bewilligt, um Aae 
mich zu ſagen, was Sie ſagen wollten; jetzt iſt die Re 
wieder an Herrn Laurence.“ Dieſer fuhr hierauf in feinem 
Angriffen auf das Miniſterium fort. Es laſſe ſich nicht in 
Abrede ſtellen, äußerte er unter Anderem, daß ſeit einiger 
Zeit viele Beamte abgeſetzt worden wären; nur der Grund 
dazu ſey nicht immer recht klar; ſo habe z. B. kürzlich ein 
Steuer⸗Einnehmer feine Entlaſſung erhalten, weil er in ei⸗ 
nem Wahlkollegium einem Kandidaten der Oppoſition ſeine 
Stimme gegeben habe. Herr Caſimir Perier: „Nennen Sie 
ihn!“ Herr Laurence: „Es iſt Herr Bröuſſe!“ Herr Caſſmir 
Perier: Ich höre den Namen zum erſtenmale!“ Herr Lanz 
reuce: „Deſto ſchlimmer; der Mann hat doch an Sie ge⸗ 
ſchrieben und Sie haben ihm geantwortet.“ Der Redner 
1 noch einige andere Abſetzungen namhaft, die, 
feiner Behauptung nach, aus nichtigen Gründen erfolgt wä⸗ 
ren. Andererſeits, meinte er, würden viele Offizianten im 
Amte behalten, die ſolches in keinerlei Weife verdienten; um 
dem Uebelſtande abzuhelfen, gäbe es nur ein Mittel, nämlich 
eine General⸗Reviſton. Das Miniſterium begehe den großen 
Fin daß es allein die Borſe als das Thermometer für 
eine Handlungen betrachte; die Börſe ſey aber nichts weiter 
als ein geſetzlich erlaubtes Spielhaus, mit dem alleinigen 
Unterſchiede, daß bei den Hazardſpielen der Spieler alle 
Chancen vorher kenne, wogegen man an der Börfe nur mit⸗ 
telſt des Betruges, der Jutrigne, der Lüge und des Wuchers 
Bi hier würden Die Geheimniſſe des Staats um baares 
eld verſchachert, und man ſpekulire auf das Unglück der 
Volker; Jedermann werde ſich noch entſinnen, daß an dem 
Tage, wo die Nachricht von der lacht von Waterloo in 
Paris eintraf, die Fonds um 10 pt. fliegen; eben fo werde 
vielleicht die Reute jetzt auf pari kommen, wenn erſt das 
feindliche Geſchütz vom Montmartre herab gegen die Haupt⸗ 
ſtadt donnere; für das Minifterim gebe es einen beſſeren 
Führer, als die Boͤrſe, namlich den sgeiſt; wo eine Re⸗ 


i 1789 hat zerſtoͤrt und mußte zer 
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gierung dieſen wahrnehme, da werde ſie auch ſtets Vertrauen 


einfloßen. Der Redner kam demnächſt auf den Vertheidi⸗ 
gungs⸗Zuſtand des Landes 1 ſprechen, den er nichts weniger 
als e fand. an habe ihm, äußerte er, ver⸗ 
ichert, daß die Grenz⸗Feſtungen Valenciennes, le Quesnoy, 
Maubeuge, Landrecies und Avesnes ſelbſt in dieſem Augen⸗ 
blicke noch nicht mit allem ach pee „Kriegs⸗Material ver⸗ 
ehen wären, und man muͤſſe ſich hierüber um fo mehr wun⸗ 
ern, als man ſtets behaupte, daß Frankreich 400,000 Mann 
unter den Waffen habe; eben fo nachläſſig werde die Orga⸗ 
niſation, der Nationalgarde betrieben; fo gebe es z. B. im 


Elſaß eine Gemeinde von 2000 Einwohnern, die nur 30 Ges 


wehre erhalten, und wo es Mühe gekoſtet habe, 30 Leute zu 
finden, die ſich damit hätten bewaffnen wollen; in Mont⸗ 
pellier, einer Stadt von 38,000 Seelen, gebe es nur 2 Com⸗ 
pagnieen Nationalgarde; aber auch im Norden ſehe es nicht 
anders aus; Avesnes habe nur 50 Mann unter den Waffen; 
in Bouchain und Berlemonk fehle es ganzlich an Gewehren, 
und in Solre⸗le⸗Chateau ſey die Nationalgarde völlig desor⸗ 
ganiſirt; man ſpreche ſtets davon, daß 860,000 Flinten ver⸗ 
theilt worden wären; in dieſem Falle ſey es ſehr tadelns⸗ 
werth, daß man die Grenz⸗Departements nicht reichlicher da⸗ 
mit verſehen habe. Nachdem der Redner noch einen Blick 
auf die allgemeine innere Lage des Landes geworfen hatte, 
aus der ſich, äußerte er, überall die Schwache der Regierung 
ergebe, cin derſelbe mit folgenden Worten: „Ich erwarte 
von den 1 77 Aufſchlüſſe, die uns wo moͤglich über die 

enwart völlig beruhigen und uns eine beſſere Zukunft 
ve 1 Man beſchuldige uns nicht, daß wir die Feinde 
der Negierung wären; wir verlangen nichts von ihr; als 
Kraft und Dauer; wir führen keine ſyſtematiſche Oppoſition, 
ſondern laſſen nur in feierlichen Augenblicken eine ee 
ſtimme vernehmen. Man ſpreche uns daher nicht Redlichkeit 
und Patriotismus ab, und, wie wir uns ſelbſt achten und 
uns die Achtung unſerer Mitbuͤrger zu erwerben wünſchen, 
alſo mögen auch die Miniſter uns nicht die ihrige verſagen.“ 
Kaum hatte Herr Laurence die Rednerbühne verlaſſen, als 


von mehreren Seiten der Schluß der Diskuſſion verlangt 


wurde. Herr Thiers, der das Wort hatte, erklärte daher, 
daß, inſofern die Maforität der Verſammlung ſich für die 
Tagesordnung entſcheiden ſollte, er ſehr gern auf daſſelbe 
verzichten wurde. a die Tagesordnung nicht weiter ver⸗ 
langt wurde, ſo beſtieg jetzt Herr Thiers die Rednerbuͤhne 
und hielt zur Vertheidigung der Miniſter eine Rede, die im 
Weſentlichen alſo lautete: „Unſere viertägige und bisweilen 
ſtürmiſche Debatte über die auswärtige Politik iſt keines⸗ 
weges bebe net wie einige Redner behauptet haben; 
ſie hat vielmehr durch Ihr geſtriges Votum den Einklang 
der Stagatsgewalten zen e Reſultate gehabt. 
Möge die heutige Diskuſſion, die weniger ſtürmiſch ſeyn wird, 
dieſe Eintracht noch vollſtändiger machen. Nach der et⸗ 
was hochklingenden Ankündigung, die man am vorigen Frei⸗ 
tage machte, geſtehe ich, daß ich die wichtigere Aufſchluſſe 
über unſeren inneren Zuſtand erwartet hatte, als diejenigen, 
die ſie ſo eben vernommen haben. Der Reduer hat ſich ge⸗ 
gen die Karliſtiſche Partei erhoben, hat erzählt, daß man in 
den Kirchen das Domine salyum fac regem! nicht inge, daß 
man in der Vend ee den Chouans freies Geleit gebe, daß die 
Börfe ein Spielhaus ſey u. ſ. w. Dies Alles hat aber fo 
wenig Eindruck gemacht, daß Sie ſich nach beendigtem Vor⸗ 
trage gefragt haben, ob die Debatte fortaefent werden ſolle, 
oder nicht. Letzteres darf jedoch nicht der Fall ſeyn; es muß 
erwieſen werden, daß die Regierung auch in ihrer inneren 
Verwaltung eben ſo wenig Tadel verdient, als in der aus⸗ 
wärtigen Politik; daß ſie gethan hat, was ihre Pflicht und 
as Intereſſe des Landes erheifchten. Es ſey mir vergönnt, 

die einige Bemerkungen uͤber das Princip der Juli⸗Revo⸗ 
iution ein zuſchalten, Miniſterium, ſeinen Gegnern 
ufolge, untreu geworden ſeyn Pot Die Revolution von 

ören,. die Juli⸗Revolution 


em das 


„ 


da 1 ſoll aufbauen und das Beſtehende vervollkommnen. 
Ach iches geſchah in England; auch dort zerſtorte die erfte 
Revolution, während die zweite eine Dynaſtie gruͤndete, die 
um Ruhme und Glucke Englands lange beſtehen wird. Die⸗ 
e welche unter der Reſtauration die Aehnlichkeit dieſer 
evolution läͤugneten, waren in einem Irrthum befangen, 
den das Kabinet der Tuilerieen theilte. Die Oppofitior 
aber g behauptete dieſe Aehnlichteit, und die Ereigniſſe 
aben gezeigt, daß. fie ſich nicht täufchte, Die Revolution 
von 1830 muß alfo bauen und befeſtigen; die Vernunft 12 
immer auf Seiten derer, welche gründen und befeſtigen wo 
len. Man macht uns den Vorwurf, wir hätten das Weſen 
der letzten Revolution verfälſcht, und fordert uns auf, unſere 
Anſicht über das Princip der Volks⸗Souverainität zu ſagen. 
Hier iſt ſie. Unter der vorigen Regierung beſaßen wir nur 
das äußere Geruſte der Repräſentativ⸗Verfaſſung, die Kam⸗ 
mern waren vorhanden, ſie wurden aber nur gehört, wenn 
ihre Meinung mit der der Regierung übereinſtimmte; als 
dieſe Uebereinſtimmung im Jahre 1829 aufhoͤrte, machte man 
einen Sten Auguſt und ein Jahr ſpäter eine Revolution. 
Die Kammern müſſen immer gehört werden, denn bei unſe⸗ 
rer Staatsform regiert das Land ſich ſelbſt, und in dieſem 
Sinne iſt die Repräſentativ⸗Monarchie die beſte der Republi⸗ 
ken. Die Bürger verſammeln ſich und ernennen ihre Depu⸗ 
tirten, das Land berathſchlagt durch ſeine Vertreter über ſein⸗ 
eigenen Angelegenheiten und hat auch auf die Ernennun 
der Miniſter durch ſein Votum Einfluß. Dies verſtehen wir 
unter Volks⸗Souverainital. Der Redner ging nunmehr zur 
näheren Widerlegung der von Herrn Laurence dem Miniſte⸗ 
rium gemachten Vorwürfe und zunächſt zur N 
feines Verfahrens gegen die Parteien über, Frankreich be⸗ 
greife zwei Landestheile von ganz verſchiedenen politifchen 
und religioſen Geſinnungen in ſich. Im Süden walte die 
ogenannte Karliſtiſche, im Norden r vor. 
m Süden befänden ſich in kleinen Städten und auf Land⸗ 
ſchlöſſern viele reiche Einwohner, welche das neue Königthum 
als etwas Unhaltbares und das jetzige Miniſterium als einen 
Ueherreſt von Ordnung betrachteten, der durch eine zweite 
Schreckensperiode untergehen werde. Dieſe Einwohner ſchie⸗ 
nen ſich ganz aus dem geben Lehel hen Leben zurückgezogen 
zu haben, um das Volk der Arbeit zu berauben, damit es 
von der Regierung Brod verlange. Neben ihnen ſtehe der 
Klerus, der in den Bewohnern des Südens aufrühreriſche 
Anſichten unterhalte und ihnen ſage, jetzt ſeyen die Tage 
der Prüfung Leu, in denen man ſein Herz und ſeinen 
Glauben ſtärken müſſe. Daß dieſer Zuſtand des Sudens 
und des Weſtens die wahren Freunde des Vaterlandes beun⸗ 
ruhige, ſey erklarlich; nichtsdeſtoweniger aber ſey es unge⸗ 
recht, die Schuld davon auf das je i ar een zu wak⸗ 
en. Es ſey allerdings wahr, daß die Karliſten vor einem 
ahre nicht fo dreiſt aufgetreten wären, wie jetzt; dies habe 
aber ſeinen Grund darin, daß ſie erſt hatten abwarten wol⸗ 
len, ob die von der neuen Regierung verſprochene politiſche 
und veligiöfe Freiheit wirtlich eintreten werde, oder nicht. 
Nachdem ſie ſich von der Aufrichtigkeit der Regierung und 
von 1255 Toleranz gegen alle Parteien 1 4 ſeyen die 
Karliſten kühner geworden und hätten ſich ſogar! e 


& gegen die Regierung erlaubt. Es fey bekannt, daß dieſe 


artei die ftrafbarften Hoffnungen hege, ja daß fie vielleicht 

erſchworungen anzettele; wenn 28 wirklich der Fal 
fey, fo, werde die Regierung bald dahinter kommen; bis jetzt 
habe fie aber, trotz aller Wachſamkeit und aller Nachforſchun⸗ 

en, noch nichts der Art entdecken können. Das Uebel des 
inneren Zustandes liege aber nicht allein in der Karlififchen 
Partei, ſondern auch in der, freilich natürlichen, Gereiztheit 
der Patrioten gegen die Karkiſten und in dem Mißtrauen 
der Erſteren gegen die Staats⸗Beamten. Man verlange, die 
Regierung hätte nur anerkannte Männer von der Partei der 
1 lc auſtellen foßen, weil dieſe bei den Einwohnern 
mehr Achtung finden würden, als die Karliſten. Wenn es 


das alle Welt der Regierung vorwerfe, die doch 


hinzu, welche die 


aber um Vollziehung der Geſetze handle, wenn eine Pro⸗ 
1 u geſtöͤrt und ein 8 tum gewaltſam unters 
brochen werde, ſo ſey ein v Be⸗ 
wegung gewiſſen Patrioten nicht lieber, als einer von der 

artei des Widerſtandes. Daher komme es, daß viele der 


der Fon vorgekommen, daß ein Beamter, den die Männ 
der Bewegung als einen Karliſten denuncirt hätten, von dem 
Präfekten in ſeinem 1 beſtätigt worden ſey, weil er 
Er als einen tüchtigen Geſchäftsmann kennen gelernt habe. 
ieſe lobenswerthe Unpartheilichkeit habe ſogar Hr. Odilon⸗ 
Barrot als Präfekt des Seine⸗Departements bewieſen. Auch 
muͤſſe man nicht uͤberſehen, daß es viele Beamte von ges 
mäßigter Geſinnung gebe, die unter dem Minifterium Pos 
lionac der Partei der Bewegung weſentliche Dienſte geleiſtet 
atten, und die man, ohne undaͤnkbar zu ſeyn, nicht abſetzen 
oͤnne; letzteres würde außerdem auch unklug gehandelt ſeyn, 
denn man wuͤrde jene gemäßigten anner durch eine Ab⸗ 
ſetzung zwingen, Anhänger der vorigen Regierung zu werden. 
Es ſey Außer abt zu konſtatiren, wer ein Karliſt ſey; 
fo werde z. B. er ſelbſt (Herr Thiers) in Teure Vaterſtadt 
wegen feiner gemäßigten Geſinnung von vielen ein Karliſt 
enannt, obgleich er ein aufrichtiger Anhänger der jetzigen 
5 gierung zu ſeyn glaube. Die Partei, welche auf mehr 
f t dringe, gerathe überhaupt in r mit 
ich ſelbſt; einerſeits 7 25 ie die Unabhängigkeit der 
eamten, andererſeits die Verabſchiedung der anders Den⸗ 
kenden. Der Vorwurf, daß zu wenig 
nach der Revolution abgeſetzt worden, ergebe ſich bei 
näherer Beleuchtung überhaupt als ungegründet. Faſt 
in allen Departements habe man die Präfekten, Unter⸗ 
ch i die kommandirenden Generale, die General⸗ 
rokur n, Maires, die General⸗ und Bezirks⸗Con⸗ 
eils u. ſ. f. verändert. Der Redner ging hierauf zu dem 
uftande der öftlichen, und nördlichen Departements über, 
denen die nationale Geſinnung die Oberhand habe, 
wo, ſie aber auch von Vielen übertrieben werde. Letzteres 
ſey eine der Urſachen der Volksunruhen, desjenigen Uevels, 
am meiſten 
dabei zu leiden habe. Dieſe Unruhen ſeyen das Werk meh⸗ 
rerer Parteien, die zu dieſem Zwecke zu einer einzigen, der 
anarchiſchen er Ad n e Sobald auf irgend 
einem Punkte der 1 t ein Lärm entſtehe, fanden ſich 
ſogleich die erklärten Feinde der jetzigen Regierung und die 
mit 127 3 dabei ein, denn ein ſolcher Anblick er⸗ 
rege ihre Schadenfreude, zuletzt kamen auch die Neugierigen 
N Strafen: Unruhen: als das angenehmſte 
Schauſpiel betrachteten. Die Regierung könne, um dieſe 
Unenhen zu unterdrücken, viel oder wenig Truppen anwen⸗ 
den; im erſteren Falle beſchuldigte man fie, durch die Auf⸗ 
ſtellung zu om er ehr die Nengierigen herbeigelockt 
und die Volks⸗ ah ſelbſt veranlaßt zu die i wende ſie 
67e wenig Truppen an, fo würden die Untuheftifter 
ihre Zwecke ausfübren. Das ſicherſte Mittel, um dieſen Un⸗ 
ruhen ein Ende zu machen, würde ſeyn, wenn die Regierung 
die Ruheſtörer eine Zeit lang gew ge ließe und dann zu⸗ 
ſchlüge das würde aber unmoraliſch ſeyn; fie habe viel⸗ 
mehr bie E dieſes Uebels der Zeit überlaſſen wollen, 
und wenn man das Miniſterium deshalb anklage, fo bes 
Kade man es offenbar zu großer Moralität. Die natuͤr⸗ 
e Folge dieſer Unruhen ſey die Verbreitung von Beſorg⸗ 
niſſen durch alle Stande. Die Börfe, die der N Redner 
ein Spielhaus genannt habe, die aber der nothwendige Mit⸗ 
telpunkt für den Handel mit Staats⸗Papieren ſey, fühle die 
Wirkung zuerſt, und das Fallen der Kurſe bringe ſogleich 


arliſtiſche Beamte 
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alle Geſchäfte ins Stocken. Die Beſorgniß ee a 
auch über die URN! Europa befürchte eine 
zweite Revolution in Frankreich und ruͤſte ſich, krei 
ruͤſte ſich eben fo ſeinerſeits, und die allgemeine Beſorgni 
nehme zu. „Erſt wenn wir eine Regierung haben,“ fo en⸗ 
digte Herr Thiers ſeinen Vortrag, „welcher die Kammern 
durch ihre Unterſtuͤtzung die vöthtge Kraft leihen, werden 
die nebel, von denen das Land noch heimgeſucht wird, ver⸗ 
ſchwinden. Den Anfang damit haben Sie geſtern gemacht, 
meine Herren. Es kommt nur auf Ihren Willen an; 
leihen Sie der Regierung Ihren Beiſtand, und die Präfek⸗ 
ten werden gehorchen, die General⸗Advokaten werden, wenn 
fie eine Eröffnung zu machen haben, fie ihrem Vorgeſetzten, 
dem Großſiegelbewahrer, mittheilen; die Unter⸗Offiziere wer⸗ 
den, wenn ſie ſehen, daß Rebellion ihnen nicht mehr den Of⸗ 
ee ee eine beſſere Mannszucht beobachten; 
mit einem Worte, in allen Theilen der Verwaltung wird 
ſich einerſeits mehr Nachdruck, andererſeits mehr Gehorſam 
zeigen. Auch die Karliſten werden vorſichtiger und die Zahl 
der Unruheſtifter wird allmälig geringer werden. Aus dem 
Grunde unſeres Herzens verlangen wir daher Einheit unter 
den drei Staatsgewalten, und wenn ich den Muth gehabt 
habe, ſo viel gewagte Dinge Fr agen, fo geſchah es, weil ich 
die Ueberzeugung hatte, daß ſie Ausdruck der Geſinnugen 
des Landes find.” 

Hierauf wurde der Schluß der Berathung aufs neue ver⸗ 
langt. evor dieſer erfolgte, erhob ſich jedoch noch eine 
unerhebliche Debatte zwiſchen Hrn. Robineau und Hrn. Thiers 


über den Zuſtand der weſtlichen Departements, worauf die 


Verſammlung mit großer Stimmen⸗Mehrheit zur Tagesord⸗ 
nung überging. Am folgenden Tage wollte die Kammer 
ihre Berathungen über das Budget des laufenden Jahres 
beginnen. 

Paris, vom 24. September. — Vorgeſtern er⸗ 
theilte der Koͤnig dem aus Konſtantinopel zuruͤckgekehr⸗ 
ten General Grafen Guilleminot eine Privat⸗Audienz, 
welche über eine Stunde waͤhrte. Abends wurden Lord 
und Lady Granville vom Könige und der Königin 
empfangen. Geſtern arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit mehre⸗ 
ten Miniſtern. 

Der Moniteur meldet, das dem Staate zugehoͤrige 
Schiff „la Durance ſey, aus der Suͤdſee und Braſilien 


zuruckkebrend, mit 340,000 Fr. für Franzoͤſiſche Hands 


lungs Hä ıfer in Breſt angekommen. g 

Der Ste⸗Miniſter hat den Handelsſtand benach- 
richtigt, daß die Verbindungen mit Hayti keinesweges 
abgebrochen wären, und daß die Franzoͤſiſchen Handels, 
Intereſſen daſelbſt unter dem Schutze des von Hertn 
Mollien zuruͤckgelaſſenen Konſuls ſtaͤnden. 

In Paris eirculiren gegenwartig broncene Medaillen 
von der Größe eines Sou, auf deren einer Seite der 
Herzog v. Dordeaur mit der Ueberſchrift: „Henri 
Dieudonné“ abgebildet iſt; auf der anderen Seite 
iſt ein Anker, ein Herz und ein Kreuz mit der Um⸗ 
ſchrift: „Gott und König’ dargeſtellt. 75 

EN 


Oran, vom 28ſten Auguſt. General Faudoas ift 
hier mit einem einzigen Bataillon des 20ſten Linien⸗ 
Regiments angekommen. Seit der Expedition von 
Mediah ſind die Tribus in der Hoffnung verſammelt, 
die Franzoſen vertreiben zu koͤnnen. Täglich. ſchießen 
fie auf die Schildwachen ber Waͤlle; die Stadt iſt zu 


= 3800 


groß, um bey fo wenigen Truppen ſtarke Außenpoſten 
zu haben. Am 22ften hat ſich der Bey nach Tunis 
eingeſchifft. Die 500 Tuͤrken, weiche noch hier bleiben, 
werden in Frankreichs Dienſte treten. Sie haben ſich 
ſtets ſehr gut benommen. — Mehrere Arabiſche Chefs 
—— dem General Faudoas Friedens- Vorſchlaͤge ges 
macht. 


S pa n i e n. 


Madrid, vom 13. September. — Der Maré- 
chal de Camp. D. F. A. Monet del Barrio, Bri— 
gade⸗Chef der K. Garde zu Fuß, iſt zum Commandan⸗ 
ten des Lagers von Gibraltar ernannt worden. 

Das Diario do Cadiz theilt jetzt ebenfalls die 
Nachricht mit, daß das Engliſche Schiff Windſor Caſtle, 
das von Riga gekommen ſey, gemeldet habe, daß auf 
einem anderen Schiffe, in einer Entfernung von 
13 Meilen vom Hafen, 4 Matroſen an der Cholera 
geſtorben ſeyen. Das Diario macht beſonders auf die 
genaue Beaufſichtigung der Hanfladungen aufmerkſam. 

Am 29ſten v. M. iſt in Barcellona, bei dem Eins 
brennen des Zeichens eines Faſſes mit Branntwein, in 
einem der Magazine der Vorſtadt ein großes Feuer 
entſtanden, das nicht allein das ganze Magazin, ſon⸗ 
dern auch in dem nahebelegenen Stadttheile 7 Haͤuſer 
verzehrt hat. Man konnte dem Feuer nicht anders 
Einhalt thun, als daß man auf beiden Seiten ein 
Haus niederriß. Es ſind bei dem Brande drei Leute 
umgekommen und acht verwundet worden. Der Gene— 
ral⸗Capftain (Graf d'Espafa) war einer der erſten, der 
auf der Brandfielle gegenwartig war, und durch feine 
Gegenwart zur ſchnellen Loͤſchung des Feuers bedeutend 
beitrug. 


En g lan d. 


London, vom 24. September. — Ihre Majeftät 
die Koͤnigin begleiteten geſtern Ihre erlauchte Schweſter 
die Frau Herzogin von Sachſen⸗Weimar nach Dept 
ford, wo ſich dieſelbe nebſt ihrer Familie mit dem 
Dampfboote nach Rotterdam einſchiffte., Eine Tochter 


der Herzogin, Prinzeſſin Luiſe, verbleibt, ihrer ſchwachen 


Geſundhelt wegen, noch eine Zeit lang in England, 
um das Seebad in Brighton zu gebrauchen. 

Die Times berichtet, daß am Mittwoch ein politi⸗ 
ſches Diner bei dem Herzöge v. Wellington ſtattge⸗ 
funden habe, um die Maßregeln zur Verwerfung der 
Reform⸗Bill zu verabreden. Die bedeutendſten Mit- 
glieder der Oppoſition waren dabei gegenwärtig ger 
weſen; gegen Abend ſeyen auch noch die Lords Eldon 
und Kenyon eingetroffen; Letzterer habe ſich verpflichtet, 
ſchon bei der erſten Leſung der Bill auf eine Abſtim⸗ 
mung anzutragen, 
vet hindert worden, der Sitzung, in welcher die erſte 
Leſung ſtattfand, beizuwohnen. 

Das Geſchwader des Sir Edw. Codrington iſt am 
vorigen Sonnabend wahrend des ganzen Tages auf 


ſey aber ſpaͤter durch Kopfichmerz 
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der Höhe von Falmonth geſehen worden. Sonntag 
fruͤh nahm es ſeine Richtung nach dem Weſten und 
am Mittwoch und Donnerſtag iſt es wieder geſehen 
worden. 

Der Gouverneur von Malta, Sir Fe. Ponſonby, 
iſt hier angekommen und hatte bereits eine Unterredunz 
mit dem Kolonial⸗Minſſter Lord Goderich. 

Am vorigen Montage find zu Liverpool ein Franzofe 
und eine Franzoͤſiſche Dame verhaftet worden, die von 
Amerika gekommen waren, und bei denen ſich aber: 
mals ein Theil der der Prinzeſſin von Oranien ge— 
ſtohlenen Diamanten, dem Vernehmen nach zum Der 
laufe von 20,000 Pfd. Sterl., vorfand. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 27. September. — Die 
Auswechſelung der Belgiſchen und Hollindifchen Kriegs⸗ 
gefangenen geht nun raſch fort. Unter den erſteren, 
die auf dieſem Ruͤckzuge durch Dordrecht kamen, bes 
merkte man eine Menge Fremder (Ausreißer naturlich), 
ja ſelbſt Hollander, die in Belgien zu Schanzardeiten 
und dann zum Kriegsdienſte gezwungen worden. Was 
unſere aus Belgien zurückkehrenden Landsleute betrifft, 
ſo ſind die durch Antwerpen gekommenen ſelbſt dort 
noch Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen. Wie ſehr 
ſticht die Behandlung der Belgiſchen Gefangenen in 
Holland dagegen ab. Man ſchreibt aus Flandern, die 
Belgier wuͤrden in Menge zu uns deſertiren, wären 
nicht die guäulichen Beſchreibungen von den Barbareien, 
die wir hier an ihnen übten! Was die Deutſchen ber 


trifft, die unter den Belgiſchen Soldaten geweſen, ſo 


ſind viele derſelben jetzt nach Frankreich fort und haben 
dort zur Aufnahme in die Fremden⸗Legion Handgeld 
erhalten. Hier haben zwei Gefuntheits: Beamte, die 
ſich unter den Belgiſchen Gefangenen befanden, um 
Erlaubniß, in Holland bleiben zu duͤrfen, angeſucht. 


— — 


Bruͤſſel, vom 25. September. — Der König 
wird morgen oder uͤbermorgen nach Gent abreiſen, um 
die daſelbſt befindlichen Truppen die Revue paſſiren zu 
laſſen. Die Franzoͤſiſchen Generale Grundler und Pi⸗ 
quet werden, wie man ſagt, den König begleiten. 

Die Regierung hat ſich entſchloſſen, ein Regiment 
aus fremden Deſerteurs zu bilden, welche aus Holland 
kommen, aber keine Hollander find. Die Provinzials 
Commandeurs find ermaͤchtigt, alle Leute dieſer Kate⸗ 
gorie, namlich: Deutſche, Franzoſen und Mord, Bra 
banter (2), die ſich zum Dienſt eignen, aufzunehmen; 
wohlverſtanden aber nicht ſolche, welche aus ihrem 
eigenen Vaterlande deſertirt find. Diejenigen Deut, 
ſchen oder Franzoͤſiſchen Deſerteurs, welche keine Dienſte 
zu nehmen wünſchen, werden nach den Grenzen Frank, 
reichs oder Deutſchlands transportirt. — Außerdem 
ſoll jeder Hollaͤndiſche Deſerteur, wenn er auch nicht 
in Belgiſche Dienſte tritt, eine Belohnung von 8 Gul 
den und Reiſekoſten erhalten, und ihm auch für die 


= 3 = 


Kleidungs, ober Equipirungs⸗Gegenſtäͤnde, welche er 
mitbringt, der halbe Werth derſelben bezahlt werden. 
Das Journal d' Anvers enthaͤlt Folgendes: „Die 


Vertheilung des großen Preiſes in der Malerei hat in 


mſterdam ſtattgefunden. Weder der Krieg, noch die 
Anleihen, noch die politiſchen Ereigniſſe, haben Holland 
auf dem friedlichen Weg der Kuͤnſte aufgehalten, die 
bei uns in dem Schiffbruche des oͤffentlichen Wohlſtau⸗ 
des untergegangen ſind. Als etwas Merkwuͤrdiges und 
mit einigem Stolz erwähnen wir, daß ein Schuler der 

utwerpener Akademie den erſten Preis und ein ande⸗ 


rer derſelben Akademie das Acceffit erhalten hat. Die 


Amſterdamer Akademie wird alſo in dieſem Jahr einen 
Schüler der Antwerpener Akademie nach Rom ſchicken. 

Ju einem Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom 23ſten 
September heißt es: Die Entlaſſung der 158 Of 
fiziere, worunter groͤßtentheils Franzoſen aus dem Bes 
liniſchen (2) Corps, iſt ein energiſcher Schritt unſers 
Kriegsminiſters. Dieſe Menſchen, die ſich in den Sep⸗ 
tembertagen hervorgethan haben, glauben durch dieſe 
Fenſterparade ſich faͤhig, Regimenter anzuführen, und 
wüthen gegen die angebliche Ungerechtigkeit, die Bel⸗ 
gier den tapfern Vertheidigern ihrer Unabhängigkelt er, 
wieſen. Geſtern Abend hatte ſich dieſer Ausſchuß mars 
tialiſcher Nullitaͤt in einem Caffeehauſe verſammelt, wo 
einſtimmig beſchloſſen wurde, eine Contre-Revolution 
in Bewegung zu ſetzen. Einer dieſer Exoffiziere begab 
ſich dieſen Morgen zum Kriegsminlſter und verlangte 
barſch und keck eine Erklärung uͤber das Verfahren von 
Seiten der Belgiſchen Regierung. Der Minifter ant, 


wortete dieſem kuͤhnen Parlamentair, daß der letzte 


Vorfall bei Loͤben die Unfähigkeit dieſer Herren nur 
zu deutlich und auf Unkoſten der Nationalehre an den 


Tag gelegt haden. Uebrigens aber wäre den Herren, 


Exofftzieren ihr Gehalt noch auf 3 Monat bewilligt. 
Hierauf entruͤſtete ſich der ſtolze Franke und ſagte dem 
Miniſter: 
iſt das Loſungswort unſerer Anſpruͤche. „Mais Mon- 
sieur, ne vous fäches pas,“ antwortete ihm kalt 
der Miniſter. Ich will ihnen keinesweges das Geld 
aufdringen. Der Crofftzier wagte es nun, dem Miniſter 
mit einer Contre-Revolutian zu drohen. De Broufere, 
fonft lebendig wie Queckſilber, eröffnet ihm hierauf, 
daß er die Vollmacht von Marſchall Soult habe, die 
Herren Offiziere, die ſich gegen die Anordnungen des 
Gouvernements aufwerfen ſollten, unter guter Escorte 
uͤber die Grenze dringen zu laſſen, wovon er denn 
auch bei ber erſten feindſeligen Bewegung Gebrauch zu 


machen gedenke. Sowohi die Gensdarmen, als auch 


dig Polizei hätten die nöthige Ordre, ein wachſames 
Auge auf gewiſſe Ruheſtoͤrer zu haben, und hiermit 
bekompumentirte er den Er-Pieutenant aus der Thuͤr, 
der ſchaͤumend vor Wuth, den ganzen Vorfall feinen 

itbrüdern erzaͤhlte. Man befuͤrchtet Unruhen in der 

adt, die zwar ohne alle Folgen ſeyn werden, den— 
noch aber unvortherlhaft und der Stadt Bruͤſſel nach⸗ 


Ich verlange ihe Geld nicht, Gerechtigkeit 


Truppe iſt wohl bewaffnet und fuͤhrt 6 Kanonen. 


theilig werden muͤſſen. Uebrigens kotnmen ſeit einigen 
Tagen wieder Englaͤnder an und die Stadt wird auch 
wieder lebhafter. Privat-Nachrichten aus London be 
richten, daß das Engliſche Cabinet im beſten Verein 
mit Frankreich ſtaͤnde, und daß die Belgiſchen Anger 
legenheiten durchaus friedlich beigelegt werden würden, 


r 

Am ſtillſten und ſicherſten, und in den jetzigen Stuͤr⸗ 
men faſt unbeachtet, wird der große Kampf der Zeit 
in der Schweiz ausgekaͤmpft. Eine der letzten und 
maͤchtigſten Stutzen der Schweizer Ariſtokratie iſt gefals 
len; das alte Familienregiment in Bern, das ſich fuͤr 
ewig, wie die Schweizerberge, hielt, iſt zu ſeinen eige⸗ 
nen Erſtaunen auf einmal geſunken. Das Volk hat die 
neue, echt republikaniſche Verfaſſung mit großer Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. Nur in dem Kanton Bafel 
ringt noch die Stadt⸗Ariſtokratie nach Fortdauer, aber mit 
dem Fall Berns ging ihr letzter Hoffnungsſtern unter, 

Baſel. Die verhofteten Inſurgenten⸗Chefs find 
ſogleich unter Bedeckung in eidgendſſiſche Gefangen 
ſchaft nach Aarau abgeführt worden. — Nun iſts wie 
der ruhig im Kanton. Der Terrorismus hat aufge⸗ 
hoͤrt; es beginnt auch die Wirkſamkeit der geſetzlichen 
Behoͤrden wieder anerkannt zu werden. 5 
Ein Brief aus St. Blaiſe im Kanton Meufchatel 
ſagt: Etwas Elenderes als die Art, wie man ſich in 
Neuenburg an 300 betrunkene Bauern übergab, laͤßt 
ſich nicht wohl denken; um ſo mehr, da man auf den 
thaͤtigen Beiſtand des weit größern Theils der übrigen 
Landſchaft ganz ſicher zahlen konnte; um kein Blut zu 
vergießen, muß man fi alſo Räubern, Mordbrennern, 
Zritgeiſtshelden nicht widerſetzen. Die Inſurgenten 
ſind 800 Mann ſtark, laſſen ſich aber taͤglich 1200 
Rationen liefern. Die Stadt Valengin hat das Stadt⸗ 
Banner aufgeſteckt und in einer Proclamation alle, 
welche an Fuͤrſt und Freiheit halten wollen, aufgefot⸗ 
dert, ſich unter daſſelbe zu reihen. Am 17ten waren 
dazu ſchon 1761 Mann eingeſchrieben und ſtuͤndlich 
wuchs ihre Zahl. Sie ſind in 4 Bataillone getheilt, 
deren jedes auf 500 Mann gebracht werden ſoll. Die 
Vor poſten ſtehen 10 Minuten von Neuſchatel. Dieſe 


Sch wenden. 
Stockholm, vom 20. September. — Dem Ver; 
nehmen. nach, werden Se. Majeſtaͤt binnen kurzem 
nach Norwegen abreiſen. Die Pferde und Equipagen 
Sr. Majeſtaͤt befinden ſich bereits ſeit dem 12ten d. 
in Chriſtiania. Hoͤchſtihre Reiſe war bisher nur durch 
die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in Finn⸗ 
land verzögert worden. Die beruhigenden Nachrichten, 
die letzthin aus jenem Lande eingegangen ſind, la 1 
vermuthen, daß Se. Majeſtaͤt dieſelbe rider 
dem Kirchgange J. K. H. der Kronprinzeſſin Adee 
werden. , : En 


politaniſchen Regierung Einſpruch geſchehen werde, ſteht 


braͤuchllche Länge; 


Höre Majeftäten und der Kronprinz geruhten am 
Mittwoch das Mittags Mabl bei dem Kaifesl. Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, General Grafen Suchtelen, auf Ul⸗ 
rifsdat einzunehmen. e 

Nachdem das Branntweinbrennen während der drei 
letzten Monate dieſes Jahrs nun erlaubt worden, wird 
hier ziemlich allgemein die Furcht geaͤußert, es moͤchte 
fo unmaͤßig betrieben werden, daß der Endzweck des 
mit Anfang Januars wieder eintretenden Verbots das 
durch ganz verfehlt würde und die Getreide Preiſe in 
kurzem eher ſteigen als fallen wuͤrden. 


Qn em ar k. 
Kopenhagen, vom 24. September. — Die hier 
nach Kronſtagt vorbeigeſegelte Nordamerikaniſche Cor⸗ 
vette war von ungewöhnlicher Bauart; 5 Fuß breiter 
als die größte Fregatte, fo wie auch viel über die ges 
die große Raa war faſt ſo groß 
wie auf einem Linienſchiffe. Dem Vernehmen nach 


ſoll ſie des Capt. Namfay, der fie führte, Privateigens - 


thum und von ihm an den Ruſſiſchen Kaiſer ver: 
kauft ſeyn. 

Die am 20ſten in der Rinne vor Anker gekommene 
Kaiſerl. Ruſſiſche Fregatte iſt, wie man vernimmt, zu 
einer Entdeckungsreiſe beſtimmt und hat mehrere ge: 
ſchaͤtzte Ruſſiſche Gelehrte am Bord. i 


is RE + 
Neapel, vom 3. Sept. — Einige Tage, nachdem 
der Profeſſor Hoffmann aus Berlin die in der Nähe 
von Sieilien entſtandene vulkaniſche Inſel beſucht hatte, 
tft dieſe intreſſante neue Erſcheinung auch von dem Eng— 
liſchen Schiffs⸗Capitain Senbouſe, der ſich mit dem Kutter 


„Hino“ dahin begeben hatte, unterſucht worden, in⸗ 


dem es temfelben gluͤckte, auf der Inſel ſelbſt zu landen. 
Nach den Angaben des genanten Capitains hatte der 
Rand des Kraters an einigen Stellen bereits die Höhe 
von 200 Fuß uͤder der Meeresflaͤche erreicht, und da 


nach ſeiner (des Capitains) Anſicht anzunehmen iſt, daß 


die neue Inſel permanent bleibe, fo hat er am 2. Au⸗ 
guſt, durch Aufpflaunzung der Britiſchen Flagge, im 
Namen Se. Majeſtaͤt des Königs von England davon 
Beſitz genommen und ihr den Namen „Grahams In⸗ 
ſel““ gegeben. — Ob biergegen von Seiten der Neas 


zu erwarten. 


5 e 
Trieſt, vom 24. September. (Privatmittheil.) — 
e ee aus Alexandrien in Aegypten vom 
25. Auguſt erhalten, welche die Verheerungen der 
Cholera in dieſem ganzen Reiche mit den grellſten 


Farben ſchildern. In Alexandrien ſelbſt wuͤthet fie 
beiſpiellos. 
benden und Todten, welche niemand anrühren will, 


Die Haͤuſer und Straßen ſind mit Ster⸗ 


m. 


> 


angefuͤlt. Die angeſchenſten Einwohner haben ſich, 


da auf dem Feſtlande kein Ort von dieſer Seuche frei 


iſt, auf im Hafen liegende Schiffe gefluͤchtet, Fir die 
aus dieſem Grunde ungeheure Summen als Mieths⸗ 
preis bezahlt werden. — Auch der Vice⸗Koͤnig war 
dieſem Beiſpiele gefolgt, mußte jedoch, da die Seuche 
auf ſeinem Schiffe ausbrach, und in wenigen Stunden 
uber 20 Perſonen dabinraffte, wieder ans Land gehen. 
Von der Tuͤrkiſchen Flotte melden dieſe Beiefe nichts. 
— . —— — —ĩ 
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Mis ee l es. 

Vor Kurzem wurde in Sarannah (in den vereinigten 
Staaten) eine ganz beſondere Hochzeit gefeiert. Die 
Nenvermaͤhlten hatten ſich einander 45 Jahre lang den 
Hof gemacht. Als ſie ſich kennen lernten, war der 
Wann 17 und die Fran 13 Jahre alt. In die⸗ 
ſem langen Zeitraume wurde die Hochzeit verſchiedene 
Male angeſetzt, aber immer kam ein Hinderniß da⸗ 
zwiſchen, daß ſie nicht von ſtatten gehen konnte; aber 
nur die Dabei am meiſten intereſſirten Perſonen kannten 
die Urſachen der unerhoͤrten Verzögerungen. Endlich ſollte 
am 16. December des letzten Jahres die ſo vielmal 
verſchobene Trauung wirklich vor ſich gehen. Der Bräus 
tigam begab ſich alſo zur Braut, aber d € 
ſich wieder anders beſonnen und ſchickte ihn noch ein: 
mal fort. at Monaten kam wieder ein guͤn⸗ 
ſtiger Augenblick und der glückliche etadon, ſagt eine 
amerikaniſche Zeitſchrift, gelangte endlich in den Bes 
ſitz ſeiner Aurora. Die junge Frau iſt 58 und der 
Braͤutigam 62 Jahre. 5 


Staatsrath Loder in Moskau erzählt, daß ein ange: 
ſehener M beim Ausbruch der Cholera daſelbſt ſich, 
mit Nahrungsmitteln und Chlorkalk verfeben, in feine 
Zimmer einſchloß und Niemand zu ſich ließ; aller die⸗ 
ſer Vorſicht ungeachtet erkrankte dieſer Herr nach zehn 
Tagen an der Cholera und ſtarb dat an. 


In Bayern geht es ernſtlich daran, aus den Juden 
brauchbare Bürger und Bauern zu machen. Der Wohl 
thaͤtigkeits Verein für Iſtaeliten hat fo eben bekaunt 
gemacht, daß juͤdiſche Handwerksgeſellen, die ſich auss 
zeichnen, eine jaͤbrliche Praͤmie von 50 Gulden erhal⸗ 
ten ſollen. Solche Juden, welche tuͤchtige Bauern und 
Landwirthe werden wollen, bekommen 3 Jahre lang 
jahrlich 20 Fl., und wirklich anfäffige Bauern jahrlich 
40 Fl. — Ein Ausſchuß der bayeriſchen Landſtaͤnde 
hat darauf angetragen, daß die gegründeten Beſchwer⸗ 
den der Judenſchaft genau unterſucht und ein neues 
Judengeſetz vorgelegt werden möge, jedoch unter der 
Vorausſetzung, daß die Iſraeliten dem Talmud entja, 
gen und ihren Sabbath auf den Sonntag verlegen. 

„(Dor ſzeit.) 
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| 383 — 
Beilage zu No. 234 der privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. 


Vom 6. October 1831. | 


Mi len. 

Der Schauſpieler Jean Noel ſtarb am 13. Juni 
1829 zu Paris in einem Alter von 118 Jahren. 
Ohnſtreitig war er nicht nur drr äͤlteſte Schauſpieler 
in Frankreich, ſondern wohl von ganz Europa. Als 
lein ein ſolches Alter bedurfte er, um ein lebendes 


Beiſpiel von dem veraͤnderlichen Schickſale zu geben, 


dem der Menſch folgen muß. Noel, ber von feinem 
8. Jahre an bis in ſein 100. auf der wandelbaren 
Welt, laut feines genau geführten Tagebuches, 2760 
Rollen geſpielt hat, war 130 mal Konig, 920mal 
ein ehrlicher Mann, aber Schurke und Ungluͤcklicher 
23,500 mal, allein mit dem beſten Herzen und der 
munterſten Laune. Sterben mußte er 1040 mal. In 
feinem 100. Lebensjahre ſpielte er im Chevalier d'in- 
dustrie die Rolle als Perez, wo er durch einen Net, 
fen zu ſpringen und ein Liedchen an die Jugend z 
kund hatte. Die Vorſtellung wurde beſonders ange⸗ 
1 


und Noel die Einnahme überlaffen. 
EURE 
Im Danziger Stadt, Bezirk waren 


C 


bis zum 21. Sep. 1430 384 1043 3 

kamen hinzu am 22. 1 21 
n 925 P 3 
4 . 1 e ads a 2 4 
N 

en Summa 1437 385 1048 4 
In der Stadt Greiffenhagen iſt die Cholera 


am 27. September ausgebrochen. rg 

In der Stadt Wien und deren Vorſtäͤdte waren 
bis zum 29. September Mittags an der Cholera ers 
krankt 1315 Perſonen, geneſen 360, geſtorben 511, in 
Ärztlicher Behandlung geblieben 444; hinzugekommen 
bis zum 30ſten Mittags 45 erkrankt, 14 geneſen, 33 
geſtorben, in aͤrztlicher Behandlung geblieben 442; 
biernach im Ganzen bis zum 30. September Mittags 
erkrankt 1360, geneſen 374, geſtorben 544 „in aͤrzt⸗ 
licher Behandlung geblieben 442. 

n St. Petersburg waren ſeit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 21. September erkrankt 8991 Pers 
ſonen, geſtorden 4607 vom 2iften verblieben krank 
11, Perfonen. Wahrend des 22. September erkrankt 6, 
genefen 2, geſtorben 2; verblieben krank zum 23ſten 
13 Perſonen. Von dieſen in Privarhäufern 3, in 
Krantenhäuſern 10; zur Geneſung geben Hoffnung 
7 Perſonen. 5 
die dn letzten amtlichen Berichten aus Finnland über 
K Cholera zufolge batten nun in Abo in allem neun 

vaukheſts, und 6 Todesfälle ſtartgefunden, auf Swea⸗ 


\ 


erkraukt, genel., geſtorb., Beſt. 


borg waren 613 erkrankt, 237 geſtorben, in Helſing ⸗ 
fors 327 erkrankt und 177 geſtorben. 

An der Aſtatiſchen Cbolera find vom Tage des Auss 
bruchs bis zum 28ſten Tage ihrer Dauer von tauſend 
Einwohnern geſtorben: 


in Lemberg 31 Perſonen, genauer 31,,2 
Mn 244 . 24,66 
„ Mitau 0 ; 6 54 
Pen 7 . , 9, a 
Petersburg 92 , 5 978 
5 Koͤniesberg „ 8 7 3 77092 
% Elb ; ao 
„Danzig 5 D ; 40 
Stettmnm 3 . ; ey 
Berlin 3 ; : Er 


er Entbindungss Anzeige. 
Die heut Morgen halb 8 Ubr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Friederike, geb. Adam, 


von einem muntern und gefunden Knaben, beehre ich 


mich meinen entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. > 
Waldenburg den 1. October 1831. 

5 Wuhelm Großheim. 


Todes Anzeige. 
Den Zten d. M. ſtarb hier nach langen Leiden uns 
ſere Mutter, Schweſter und Schwägerin, die Joſepha 
verwittwete Stiftsgerichts-Kanzelliſt Salzmann, ge 
borne Pfeiffer an der Auszehrung im 52ſten Jahre. 


Dies zeigen den entfernt wohnenden Verwandten und 


Freunden der Verſtorbenen zur ftrllen Theilnahme an. 
Jeſtenberg den 4. October 1831. > 
Benno Salzmann, als Sohn. 
Juſtiztarius Pfeiffer, als Bruder. 8 
Leopoldine Pfeiffer, geborne von Hock, 
als Schwaͤgerin. 5 


T Nachricht. 

Donnerſtag den ten: Die Krakauer Hochzeit. 
Divertiſſement in 1 Akt, einſtudirt von Madame 
Springer. Vorher: Staberls Reiſeaben⸗ 

theuer. Poſſe in 2 Aufzuͤgen. 

Freitag den 7ten zum erftenmal: Euryanthe. Romans 
tiſche Oper in 3 Akten von Helmine von Chezy. 
Mit Ballets. Muſik von E. M. von Weber. 
Deftellungen auf Sperrſitze, einzelne Ranglogen;, 
Parterre“ und Gallerie-Logenbillette nimmt Herr 
Kaufmann Hertel, dem Theater gegenuber, auf 
geſchloſſene Logen der Kaſtellan Wißmann im 
Theater, gegen gleich baare Bezahlung an. 

Im innern Theatergebaͤnde wird taglich geraͤuchett. 


deater 


Kunth, K. S., Handbuch der Botanik, 


ſaͤmmtlich Kiefern ; 


la Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Goßner, M., goldne Spruͤche oder Geiſtes- und 
Herzens, Erhebungen auf alle Tage im Jahre. 8. 
Zerbſt. geb. 8 Sgr. 

Heidenreich, Dr., die Jufluenza in den Monaten 
Juni und Juli. gr. 8. Ausbach. geh. 12 Sgr. 

gr. 8 

Weiß⸗Druckpapier 3 Rthlr. 15 Sgr. 

f Schreibpapier 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Ranke, L., uͤber die Verſchwoͤrung gegen Venedig 

im Jahre 1618. gr. 8. Berlin. geh. 1 Rtlr, 5 Sgr. 


Berlin. 


7 


Nouveautés frangaises. 

M&moires pour servir à l'histoire militaire sous 
le Directoire, le Consulat et Empire par le 
Marechäl Gouvion Saint-Cyr. 4 Vol. in 8. 
avec 1 Atlas. gr. - in- Fol. Paris. 1831. br. 
8 27 Rthlr. 13 Sgr. 


Almanach national pour année 1831, présente 


a 8. A. R. le Duc d' Orléans, Prince royal. 
le année, in 18. Paris. 1831. br. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Peau; la, de chagrin, roman philosophique, par 
M. de Balzac. 2 Vol. in 18. Bruxelles. 1831. 

a br. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


6 Bekanntmachung. 

Der bis auf weiteres eingeftellte, auf den Iten 
d. Mts. anberaumt geweſene Jahr- und Viehmarkt in 
Namslau, kann auf den Antrag des Magiſtrats an 
dem genannten Tage abgebalten werden, welches hier⸗ 


durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Breslau den öten October 1831. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanut machung. 
Es ſollen aus dem pro 1832 zum Abnutz beſtimm⸗ 
ten Schlagen in den dieſſeitigen Koͤnigl. Forſten, fol⸗ 


gende Bau- und Nutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten 


Termine den 16ten November dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr öffentlich an den Meiſtbieten— 
den verkauft werden, und zwar: N 

1) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Coſel, 

28 Balken⸗Staͤmme, 50 Riegel, 26 Platten, 6 
Sparren, ſämmtlich Kiefern; 95 Balken; Stämme, 
82 Riegel, 24 Platten, 71 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

2) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Proskau, 

49 uͤbergriffige Stämme, 128 Balken, 225 Riegel, 
160 Platten, 55 Sparren, 3 Bohlen, 54 Kloͤtzer, 
ſaͤmmtlich Kieferu, 3 fichtene Balken Stämme; 

3) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Grudſchüͤtz, 

20 Balken, 124 Riegel, 80 Platten, 73 Sparren, 

4) Aus den Revieren der Oberförſterei Dembio, 

16 Brett⸗Kloͤtzer, 160 Balken, 377 Riegel, 141 
Sparren, ſämmilich Kiefern: 20 Balken, 40 Riegel, 
40 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 


3804 


5) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Kupp, 

40 uͤbergrifſige Stämme, 31 uͤbergriffige Klößer, 
285 Balken, 694 Riegel, 475 Platten, 463 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 1 Klotz, 10 Balken, 35 Riegel, 
38 Platten, 24 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

6) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Popelan, 

83 uͤbergrifſige Balken, 301 eingriffige Balken, 


634 Riegel, 763 Platten, 650 Sparren, ſämmtlich 


Kiefern; 57 uͤbergrifſige Balken, 88 eingriffige Balken, 
148 Riegel, 123 Platten, 96 Sparren, ſaͤmmtlich Fich⸗ 
ten; 23 übergriffige Balken, 52 eingriffige Balken, 
87 Riegel, 97 Platten, 65 Sparren, ſaͤmmtlich Tannen: 

7) Aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Budkowitz, 
43 übergriffige Stämme, 189 eingriffige Stämme, 
242 Riegel, 236 Platten, 296 Sparren, 54 Klößer, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 13 übergriffige Stämme, 11 ein⸗ 
griffige Stamme, 6 Riegel, 8 Platten, ſaͤmmtlich 
Fichten. a 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem oben an⸗ 
gegebenen Termine in Oppeln auf dem Geſchaͤftshauſe 
der Regierung, vor dem Commiſſario derſelben, Re⸗ 
gierungs, und Forſtrath Ewald einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden; auch find ſolche vorher 
in der Regierungs- Forſt-Regiſtratur einzuſehen. Die 
betreffenden Forſt⸗Beamten werden die Hölzer im Walde 
auf Ve langen vorzeigen. 220 

Oppeln den 22. September 1831. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
„ß . —s:ö o—ꝛ—ͤ— —ĩ——K—,v—vrvV;m — — 
Edict al Citation. 

Bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gericht 
ſollen nachſtehende Perſonen, uͤber deren Leben und 
Aufenthalt die Nachrichten fehlen, gerichtlich fuͤr todt 
erklart werden, als nämlich: a) der Hanns Friedrich 
Wilhelm Freiherr v. Schweinitz, welcher am 9ten 
Januar 1779 geboren worden, ſein letztes bekanntes 
Domieilium in Breslau gehabt hat, ſeit dem Jahee 
1820 vermißt wird und ein Vermögen von 70 Niehl. 
beſitzt; b) die unverehelichte Chiſtiane Caroline Egger: 
ding, welche den 27. Oktober 1795 zu Warſchau 
geboren wurde, ſchon vor dem im Jahre 1814 zu 
Brieg erfolgten Tode ihres Vaters, des Polizet-Regi⸗ 
ſtrators Eggerding, die Ihrigen verlaſſen, ſich zu: 
letzt im Jahre 1816 unter dem angenommenen Namen 
Dorothea Walling in Poſen aufgehalten und ſeit 
dieſer Zeit keine Nachricht mehr von ſich gegeben hat, 
ihr Vermögen beſteht in etwas Über 70 Rthlr. z €) der 
Gottfried v. Görtz, welcher am 4. April 1784 ge⸗ 
boren, im Jahre 1815 mit den ruſſiſchen Truppen 
als Capitain bei der Artillerie nach Kaliſch gegangen 
und von da aus die letzte Nachricht von ſich gegeben 
haben ſoll, ſeyn Vermögen beträgt 57 Rthlr. 18 Sgr. 
1 Pf.; d) der Dienſtkoch Chriſtian Friedrich Herd 
wig, welcher ſich im Jahre 1813 entfernt, ſeit dieſer 
Zeit keine Nachricht mehr von ſich gegeben und gegen 


ER 


30 Rthlr. im Vermögen hat; e) der Brauer Traugott 

ein rich, welcher bereits ſeit 40 Jahren verſchollen, 
zuletzt in Ligotta im Großherzogthum Poſen Brauer 
geweſen ſeyn ſoll und ein Vermögen von etwa 25 Rthlr. 
beſitt. Alle dieſe Individuen, oder inſofern ſie bereits 
verſtorben ſind, deren etwa zuruͤckgelaſſene Erben und 
Erbnehmer werden demnach hiermit öffentlich vorgela— 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 5ten April 1832 Vormittags um 
9 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichte Referen— 
darius John angeſetzten Termine ſchriſtlich oder pers 
ſoͤnlich zu melden und die weitern Anweiſungen zu er⸗ 
warten, widrigenfalls gegen diejenigen Verſchollenen, 
weiche weder erſcheinen noch ſich ſchriftlich melden, auf 
Todeserklarung erkannt, demnaͤchſt aber ihr Vermoͤgen 
ihren geſetzlichen Erben oder in Ermangelung ſolcher, 
der dazu berechtigten offentlichen Behoͤrde zugeſprochen 
und zur freien Verfuͤgung darüber verabfolgt werden ſoll. 

Breslau den 14. Juny 1831. 5 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes-Gericht 
von Schleſien. 85 

7... ERSTE SEFTIFFT 
Am 28ſten Februar vorigen Jahres ſtarb zu Schweid— 
nitz der daſige Conrector am evangeliſchen Gymnaſium 
Chriſtian Albert Vogelſang ohne Hinterlaſſung ei⸗ 
nes Teſtaments und ehne daß ſich bisher Jemand ge— 


meldet, welcher ein geſitz iches Erbrecht auf deſſen 
Nachlaß darzuthun vermocht hatte. Auf den Antrag 


des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun 
die unbekannten Erben des geweſenen Conrector Vo- 
gelſang hierdurch oͤffentlich aufgefordert, ſich binnen 
I Monaten fpäteftens aber in dem auf den After 
Juny 1832 Vormittags um 10 use im hieſigen 
Koͤniglichen Ober⸗Landes-Gerichts⸗Gebaͤude vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendar Cleinow anſtehenden Termine, zu melden, 
ihre Erbes Anſpruͤche auf des verſtorbenen Nachlaß ge— 
orig zu erweiſen, demnäͤchſt aber die Ueberlieferung 
deſſelben zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch innerhalb 
dieſes Zeitraumes, und ſpaͤteſtens in dem bezeichneten 
Termine, Niemand melden, welcher auf den Nachlaß 


des verſtorbenen Conrector Vogelſang ein geſetzliches 


Erbrecht darzuthun vermochte, ſo wird tiefer Nachlaß 
als ein erbloſes Gut betrachtet, und als ſolches behan⸗ 
delt, die nicht erſchieuenen Erben aber werden praͤelu⸗ 
dirt werden, fo daß ſie die künftige Dispoſition des 
erſchlenenen Erben über den Nachlaß ruͤckſichtlich Drit⸗ 
ter ſich gefallen laſſen müffen. . 

reslau den 27ſten July 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 

Schleſien. 

Bekanntmachung. 

den dem Koͤnigl. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz 
man den auf einen Betrag von 4342 Nthlr. 16 Sgr. 
8475 irten und mit einer Schulden-Summe von 
wen Arhlr. 5 Sgr. belaſteten Nachlaß des Kauf: 
us Joſeph Loͤbel Caro am 25ſten Maͤrz d. J. 
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der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet: Der 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger iſt auf den 
31ſten October c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes Ger ichts-Aſſeſſor Jüttner 
angeſetzt. Dieſe Glaͤubiger werden hierdurch aufgefor— 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll— 
machtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannſchaft 
die Herren Juſtiz-Commiſſarien Hirſchmeyer, von 
Uckermann und Krull vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die erwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrti— 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel: 
denden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 


moͤchte, werden verwieſen werden. 


Breslau den 6ten July 1831. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach un g. 

Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem Über den auf einen Betrag von 6575 Rthlr. 
3 Sgr. ermittelten und mit einer Schulden⸗»Summe 
von 5110 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. belaſteten Nachlaß 
des Schuhmachermeiſters Pokieſer am 18. April d. J. 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Ter, 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 15ten 
November c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Oder-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch auf: 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſtige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herrn Juſtiz-Commiſſarien Pfendſack, v. Ucker⸗ 
mann und Weimann vorgeſchlagen werden, zu mel; 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsscecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor; 
rechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden: 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben mochte, 
werden verwieſen werden. . 

Bleslau den Sten Juli 1831. 2 

Koͤnigl Preuß. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt m aſch un 9 


ee —— 
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wegen Verdingung des Beleuchtungs und Schreibma⸗ 


terialien⸗Bedarfs für die ſämmtlichen Garnifon Städte 
im Bereich des Eten Armee Corps pro 1832. 

Es fol die Lieſerung des Bedarfs an Lichten, Oe 
incl. Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte für die 
ſaͤmmtlichen Garniſon⸗Staͤdte im Bereich des Gen 
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Armee⸗Co-ps pro 1832, deſſen ungefaͤhre Hoͤhe aus 


der nachſtehenden Nachweiſung hervorgeht, den Min— 


deſt fordernden in Entreprife gegeben werden, wozu ein 
Lieitations Termin auf den 27ſten Oetober d. J. 


Vormittags 9 Uhr in unſerm Geſchaͤfts Lokale (im 


Bauinſpektor Felterſchen Haufe am Sandthore) ans 
keraumt worden iſt. Indem wir Lieferungserboͤtige 
bierzu einladen, b merken wir, daß die näheren Bu 
dingungen in dem gedachten Locale während der ges 
wöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, und 
die Lieitanten angemeſſene Cautionen zu leiſten, daher 
ſich im Termine damit zu verſehen haben. 
Nach weiſung 

des ungefähren Bedarfs an Lichten, Oel, Papier, Fe⸗ 
dern und Dinte für die verſchiedenen Garniſon-Anſtal⸗ 


ten im Bereich des Gten Armee-Corps pro 1832. 
ä — ü ö : — — — — — 


ö Lichte Del | Pur | Se Pe 
au] anne pier dern 
U Pfunde Buch Stack] Quart 
1. [Beuthen 140 | 160 1 184 5014 2 
2. Breslau 5700 6690 J 382 1000 J 40 
3. [Brieg 3000 11520 150, 4501 8 
4, Coſel 2150 13340 J 350 J 950 | 40 
5. Frankenſtein 200430 36 f 00 3 
6. Glatz 3850 3140 J 60 1000 J 40 
7. [Gleiwitz 150220 36 wol 3 
8. Sber⸗Glogau 130 125] 18 50 2 
9. [Grottkau 145 | 160 18 50 2 
10. HHabelſchwerdt] 100 180 18 50 2 
11. [Lecbſwütz 150 150 [ 18 50 2 
12. Neiſſe 7480 7100 400 300 | 50 
13. Neuſtadt 220155 36 100 3 
15. Oolau 230 J 190 36 4 100 3 
16. [Oppeln 071 — 181 501 2 
17. [Ottmachau 105 | 135 18 501 2 
18. [Patſchkau 165 so] 181 501 2 
19. [Pieß 140155 181 50 J 2 
20. Ratibor 130170 18 501 2 
31: Mybrick 530 | 300] 181 50] 2 
22. Reichenſtein 68 30 18 50 2 
23. [Silberberg 1645 1775 J 200 J 600 J 24 
24. Strehlen 150 215 181 501 2 
25. Ziegenhals 85 120 18 50 1 2 


—— — — — 5 
Dresſau, den 26ſten September 1831. 8 
Kböntolſche Jutendantur des (ten Armee⸗Corps. 


Vekanntmachung. 
Zur Verdingung des Bearbeitens der zum Bau des 


5 


a neuen Eliſabethaniſchen Gymnaſiums beſtimmten und 


auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze vor dem Ziegelthor lies 
genden Bauhölzer an den Mindeſtfordernden, haben 
wir auf den Ttem October cur. Vormittags um 


10 Uhr einen Licitations⸗Termin angeſetzt, welcher auf 


dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaaſe abgehalten werden wird 
und wozu wir die bieſigen Zimmer⸗Meiſter hiermit ein⸗ 
laden. Breslau den 1ften Octoder 1831. 

Die Stadt: Baus Deputation. 


Avertiſſement. 
Die unterm 29ſten v. M. als abhanden gekommenen 
angezeigten Pfandbriefe 


Belt O. S. No. 38. à 500 Nrelr. 
No. 34. . 300 — 
44.46. 47. 48. 40. 
56. 57. 58. 59. a 100 - 900 


Kalbaug 0. S. „ „ MD. . a 20 


Tworkan O. 8. No. 23. à 1000 — 
O N. Prausnitz 8. J. No, 69. sa 1000 — 
Seichau 8. JJ. Noe, 1000 — 
Gr. Sa wein G. S. No. 8. A 1000 — 
Tſchirnitz G. S. No. 8. 4 28 
Pohlſchildern L. W. No. 21. A u 


. 50 
find wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Her⸗ 
ſtellung ihres ungehinderten Curſes bekannt gemacht 
wird. Breslau den 5. October 1831. 
Schl ſiſche General⸗Land Ichafte s Direction 


Bekannt mach uu g. 

Der Kaufmann Auauſt Lonsky junior hierſelbſt 
bat mit ſeiner Ehefrau Thereſia geborne Thamm bei 
Einſchreitung der Ebe, die ſonſt hier geltende ſtatuta⸗ 
riſche Guͤtergemeinſchaft ansgeſchloſſen, was wir in 
Gemaͤßheit des § 422. Titel 1. Tol. 2. des Allgemei⸗ 
nen Land- Rechts hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß 
bingen. Frankenſtein den 23ſten September 1831. 

Koͤnigl Land und Stadt; Gericht. < 


Bekannt machung. 

Der Unteroffizier im 6ten Schleſiſchen Huſaren-Re— 
giment, Julius Douſſaint zu Neuſtadt, hat in dem 
am 209ſten July 1831 mit der Tochter des daſigen 
Ratheherrn Anton Seligmann, Namens Antonia 
Seeligmann gerichtlich errichteten Che; und Erbver⸗ 
trage die zu Neuſtatt in /S. unter Eheleuten bürs 
gerlichen Stendes geltende eheliche Guͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Neuſtadt den 31. Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


Veränderte Muͤhlen⸗Anlage. 

Der Waſſermuͤller Joſeph Liß aus der Bartkower 
Muͤhle bei Lublinitz, beabſichtiget bei der ihm ange⸗ 
hoͤrigen eingängigen Mühle noch einen Hirſegang an⸗ 
zulegen. Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich annalog des Geſetzes 


vom 28ſten October 1810 $. 7. einen Jeden, welcher 


eine Gefährdung ſeiner Rechte hierbei beſorgt, auf, 
den Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt 
und zwar fpätefiens bis zu dem deswegen auf den 
21ſten Oetober c. a. hier in Lublinitz anberaumten 
Termins gehörig motivirt anzumelden. Im Unterlaſ⸗ 


n 
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ſunasfalle wird auf die Ertheilung der nachgeſuchten 
Conceifton angetragen und jeder ſpaͤter angemeldete 
Wiederſpruch unbeachtet gelaſſen werden. 

Lublinitz den 27. Auguſt 1831. 

Der Königliche Kreis-Landrath. 
eren. un 

Es ſollen am 7ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachuuttags 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte, verſchiedene Effeeten, als Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsstücke und etwas Maculatur 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 2. October 1831. 

Auetions-Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Königl. Stadt-Gerichts. 
Auctions Anzeige. 

Am 11. October a. c. werden wir hier im neuen 
Sellhauſe „100 bis 150 Tonnen neue Emdener Voll— 
Heringe ven vorzüglicher Güte in oͤffentlicher Auction 
meiſtbietend verkaufen laſſen. 

Stettin den 29. September 1831. N 

5 Edrardi & Wichmann. 
Eichel Verkauf. 
In Oswitz ſind einige hundert Scheffel zu N 

verkaufen, N 
. 2 DD2 ID QDODD22D2VD2IDDSD22222DDI DI DI DEIZ 


Circa 50 Centner feine und 13 Centner 
feine Mittel-Wolle haben im Auftrag zum Ver- 
kauf die Agenten Büttner et Sohn, Bischofs- 
Frriase in der Schneekoppe. 

Verkaufs n 3 


LACH 
>> 


1 eige- ; 
Mehrere Centner trockene Runkel Ruͤben⸗Blaͤtter find 


wigen Mangel an Platz baldigſt zu verkaufen, vor 
dem Oblauer Thor in der Vorwe ksgaſſe No. 28. 
. 
Die beliebte Halle ſche Mediein iſt nun bei mir 
zu haben. Breslau den 3. October 1831. 
J. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 


Mehrere große und kleine Kapitalien ſollen 
gegen genügende Sicherheit auf ſtaͤdtiſche oder 
laͤndliche Beſitzungen ausgeliehen werden, durch 
das Commiſſions⸗Comptoir von C. F. Fehrin⸗ 
ger in Berlin, Spittelmarkt No. 16. 

Eee Bar De 
Da ich meine Handlung aufgegeben habe, fo erfuche 
ich alle meine hieſige und auswärtige Handelsfreunde, 
ſich mit ihrem Bedarf an den Herrn J. M. Fiſcher 
zu wenden. Breslau den 1. October 1831. 
Er b Buß k y. 

Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige beziehe, 
derſichere ich allen denen, welche mich mit ihren gütis 
und Aufträgen berbren werden, der beſten, billigſten 

prompten Bedienung. 
reslau den 1. October 1831. 

N J. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 
* 


Literariſche Anzeige. 
In der Schuͤppelſchen Buchbandlung in Berlin 
ſind ſo eden erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Aſcherſon, Dr. M., pharmaceutiſche Beta 

nik in Tabellen⸗Form. Eine kurzgefaßte Ans 

leitung zur Kenntuiß ſämmtlicher, in der fünften 

Ausgade der preuß. Pharmakopoe aufgeführten, und 

vieler andern mit ihnen verwandten Pflanzen. 

Nebſt einer faßlichen Darſtellung der offieinellen 

Pflanzenfamilien nach Juſſieu's natuͤrlichem Sy: 

ſtem. Mit 2 Kupfert. 4. Geheftet. 1 Kthlr. 

Rockſtroh, Dr. Heinr., gemeinnuͤtzige Vor— 
ſchule zu einer gründlichen Geographie; oder 

Anweiſung zu einer leichtfaßlichen aſtronomiſchen 

Erdkunde. Nebſt einer Anweiſung zur mathe— 

matiſchen Geographie und des Gebrauchs der 

kuͤnſtlichen Himmels und Erdkugel. Mit 8 er⸗ 
läuternden Kupfertafeln. gr. 8. 18 Sgr. 

Sachs, S., koͤnigl. Reg. Bauinſpekt., über das 

Bau-Recht in feinem ganzen Umfange, oder 

Grundlage einer vollſtaͤndigen und zeitgemaͤß ver⸗ 
efferten Bau- Ordnung. Ein Handbuch für Bau⸗ 

meiſter, Juriſten, Polizel⸗Beamte, Grundbeſitzer, 

fo wie für Jeden, der über die Rechte bei Bau⸗ 

Anlagen jeder Art ſich gruͤndlich unterrichten will. 

2 Baͤnde. gr. 8. 2 Kthlr. 20 Sgr. 

Lorinſer, C. J, Koͤnjgl. Regierungs, u. Medizinal⸗ 
Nath ꝛc., Unt fſuchungen über die Rinderpeſt. 

gr. 8. Engl. Druckpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Reue, empfehlungswerthe Romane. 

Maurer, Ed., Fidelio u. Bianka. Ein hiſtor. 

romant. Gemälde. 2 Bände. 8. 2 Rrhir. 10 Sgr. 

Satori, J., die Charade. Eine Novelle. 8. 

125 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Wenn der erſte Roman, dem ein hiſtoriſcher Stoff 
zum Grunde liegt, durch wahrhaft tragiſche Situatio— 
nen und meiſterhaft gelungene Charakterſchilderungen 
das Intereſſe des Leſers in hohem Grade in Anſpruch 
nimmt und bis zum Schluſſe der Begebenheiten ſtei⸗ 
gert, wird dagegen die Novelle, von einer fehr geifks 
reichen Dame und vorzugsweiſe für Damen verfaßt, 
durch die Darſtellung des reinſten Ideals weiblicher 
Tugend und Duldſamkeit das innigſte Mitgefühl erre⸗ 
gen und zu ſanfter Rührung ſtimmen. 

Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Hennings' ſchen Buchhandlung 
in Gotha iſt jo eben naochſtehende intereſſante Schrift 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu daben: 

Krauſe, G. F., Betrachtungen über die 
Unruhen der Zeit und ihre Urſachen. gr. 8. 
Broſchirt. f 8 Sgr. 

Friſch angekommene Forellen. 


Dieſe der Geſundheit nicht nachtheilige Fiſche em 
pfiehlt zu guͤtiger Beachtung J. Rommlitz. 


Literariſche Anzeige. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 

Allgemeines deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, oder gründliche 
Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle 
Arten von Speiſen und Backwerk auf die wohl⸗ 
feilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Haus⸗ 

mutter, Haushaͤlterinnen und Koͤchinnen.“ 

Von Sophie Wilhelmine Scheibler. 

5 Sie bente 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 432 Sei⸗ 
ten in Oetav. Mit einem neuen ſchoͤnen Titelkupfer. 
Preis: 1 Thlr. - 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. 

Amelang.) 

Unter der großen Anzahl von Kochbuͤchern erwarb 
ſich wohl keines ſchneller einen vortheilhafte⸗ 
ren Ruf, als gegenwaͤrtiges! Es verdankt dieſen uns 
getheilten Beifall ſowohl der Vollftändigkeit, als 
vorzüglich feiner bewährt gefundenen Brauchbarkeit, 
und kann dehalb allen Hausfrauen mit Zuverficht em: 
pfohlen werden. Vorzüglich ſollte dieſes nuͤtzliche Werk 


dei keinem Geburtstags- und Weihnachts⸗ 


geſchenke oder bei der Ausſtattung einer Toch⸗ 
ter fehlen. — Die in wenigen Jahren nöthig ge 
wordenen ſieden Auflagen beflätigen das hier Ge— 
ſagte hinreichend. 5 i 


Literarifhe Anzeige. 
Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn) zu bekommen: 
Der aufrichtige Vieh-Arzt 

bei den Krankheiten der Schaafe, des Rindviehes und 
der Schweine, oder: Deutlicher Unterricht, wie 
man die Krankheiten der genannten Vieharten, 
ſchnell erkennen und kuriten kann. Nebſt Angabe 
der Mittel, wie man Schaafe, Rindvieh und 
Schweine ſchnell und gut maͤſtet. Ein Hands 
buch für Gutsbeſitzer, Landleute, Branntweinbreu— 
ner, Muller, Baͤcker, Bierbrauer, fo wie über 
haupt für alle diejenigen, welche Vieh haben. 8. 
broſch. 1831. 13 Sgr. 
Zwar ſind uͤber Maͤſtung und Kuren des Viehes 

ſchon verſchiedene Buͤcher erſchienen, doch darf dies 

hier angefuͤhrte durch ſeine Btauchbarkeit allgemein 

empfohlen werden, da es aus der Feder zweier erfahre⸗ 

nen Männer kommt. 


Anzeige für Herren. 
„Modern und zuverläffig gearbeitete Mäntel find Bil: 
ligſt zu haben. Schramm, Schneidermeiſter, 
Junkernſtraße No. 7. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme der Handwerks: Lehrlinge in die bie— 
ſige Sonntagsſchule findet den Iren d. M. Nachmit⸗ 
tags halb 2 Uhr in dem bekannten Locale (Albrechts⸗ 
Straße Stadt Rom) ſtatt; weshalb die Lehrherren, 
die ihre Lehrburſchen der Anſtalt anvertrauen wollen, 
erſucht werden, dieſelben mit dem Zeugniß ihrer Ber 
willigung zu verſehen und dahin zu ſenden. 

Breslau den Sten October 1831. 


Die Lehen 
Ta back, Offerte. 
Unterzeichneter empfichlt einen neu eingefuͤhrten 


Paket Taback unter der Firma: = 

Für Tabackraucher ein Schutzmittel gegen die 
Cholera morbus, zu haben bei F. W. Mog ck 
zu Ohlau. 

Da ſich dieſer Taback auch zum Kauen eignet, fo 
wird ſeine Wirkſamkeit um deſto bewaͤhrter ſeyn, da 
man auch da Gebrauch davon machen kann, wo das Rau⸗ 
chen nicht anwendbar iſt. Von dteſem Taback find drei 
Sorten angefertigt worden, nämlich: 

No. 1. weiß Papier, ſchwarzer Druck, in / u. / Pfd. 
a Pfund 6 Sgr. 5 

No. 2. weiß Papier, rother Druck, in /½ u. % Pfd. 

No. 3. blau P * b 

o. 3. blau Papier, ſchwarzer Druck, in / u. d. 

1 a Pfund 4 Sar. 25 APR 

Bei größerer Abnahme zum Wieder» Birfauf gebe 
ich gegen prompte Zahlung 20 pro Cent am Gelbe, 

Da ſich der Taback nach feiner Qualitat und Bit; 
ligkeit beſtens empfiehlt, To hoffe ich einer guͤtigen Abs 
nahme eutgegeuſehen zu koͤnnen. 

Auch empfehle ich zugleich meine uͤbrigen gangbaren 
Rolltabacke, loſe Geſchnittene und beliebige Paket⸗ 
Tabacke nach Qualität im billigſten Preiſe, und bitte 
um eine guͤtige Abnahme. Allen denjenigen, die ihte 
Waaren uͤber Breslau beziehen, beſorge ich die elben 
gelegentlich (Donnerſtag) unengeldlich an den am 
gewieſenen Ort. Ohlau den 4ten October 1831. 
F. W. Mog ck, Tabackfabrtkant. 
Bekannt machung. 

In Bezug des Amteblatts No. 38. vom 17. Sry: 
tember c. a. pag. 327. wo das Trödeln mit alten 
Kleidern unterſagt und verboten iſt, verfehle ich nicht 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich nicht troͤdle oder in die 
Haͤuſer mit alten Sachen auf den Armen herumlaufe, 
jedoch vor wie nach alte Sachen, Moͤbels und ſo vie— 
les kaufe, aber nur auf muͤndliche oder ſchriftliche Be⸗ 
ſtellung in Haͤuſer komme und prompte und reelle Be; 
zahlung ſtets von mir zu erwarten ſteht. Die hohen 
Herrſchaften und ein hochgeehrtes Publikum bitte ich 
mich wie ſtets mit ihrem Zutrauen zu beehren. 

Breslau den 5. October 1831. 

Meier Hentſchel, 
goldene Rade Gaſſe Nro. 29. 


* — 


PP 
＋ Elaſtiſche Eholera⸗Leibbinden 

1 28. 8.28. 8.56. 8 58. 0 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, welche 
ich nach Angabe des Herrn Profeſſor Dr. Seerig 
von feinem weichem Leder, mit wirklichem Geſundheits— 
Saul gefüttert, gefertiget habe und die vermoͤge ihres 
feinen weichen Stoffes die Taille der Damen nicht im 
geringſten verunſtalten, ſind bei mir jetzt wieder in 
großer Quantität wie auch einzeln zu billigen Preiſen 
zu haben. DEE 

Damenkleiderverfertiger, Reuſcheſtraße No. 7 

zwei Stiegen. 
— 4 PAPAQ—ũädä.:è z.. —— ——— 

Vinaigre de quatre voleurs 
2 oder Peſteſſig und 
f Essence pour l’estomac, 

els ein ten Magen erwärmendes Getränk früh vor 
dem Ausgehen zu nehmen, ſo wie alle Thee's, welche 
als Präſervativ gegen die Cholera -anempfoblen find, 
verkauft billigſt ECR. Doder man s, 
Alebuͤſſerſtiaße No. 52 im rothen Stern. 


| 
| 
| 
| 


Chlorfodat.. 
zur Abwehrung der Cholera iſt die Flaſche 
a 4 Sgr., das Pfd. excl. Flaſche A 2 Sgr., fort⸗ 
wahrend zu haben bei & 

Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13; 
Ferd. Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83, 
n groͤßern Quantftaͤten in der chemiſchen Fabrik 
der J. A. Karuth und Comp., Kohlenſtraße 
Nro. 2, vor dem Oderthor. a 

NB. Wer genoͤthigt iſt, etwas inſtzirtes anzu⸗ 
faſſen, oder damit zu verkehren, kann durch Be⸗ 
feuchten der Haͤnde und des Geſichts mit dieſer 

Chlorſoda ſich vor der Anſteckung bewahren. 
FF ERDRBEDELDE 
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Steinkohlen⸗Theer 
welcher ſich als eines der wi klamſten Mittel gegen 
die Verbreitung der Anſteckung und zur Sicherung ger 
gen anſteckende Krankheiten bewieſen hat, offerirt, mit 
Belehung auf Nro. 213. d. 3. (Beilage) beſonders 
letzt als Sicherungs⸗Mittel gegen die Cholera. 

F. W. Huͤbner, Oderſtraße No. 27. 


Sellierſche Zuͤndhuͤtchen und Schrot, Kartätſchen 
f 2 empfiehlt 
Joſeph Stern, 
— Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
Schdͤnen fetten geraͤucherten 
AN Silber: Lachs 
"Diele wieder und offerirt on 5 
arl Fr. Praͤtorius, 
ER 98. ar Schlutiusſchen Hauſe. 


A n ve i 77 e. 8 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel, Lampendochte & 


aller Art und diverſe Sorten Vanillen⸗, Ge & 
2 würzs und Geſundheits-Chocoladen werden zu 8 
9 den billigften Preiſen verkanft, in der Bude am & 
c großen Ringe, der Handlung der Herrn Ge, @ 
bruͤder Bauer gegenüber, & 
RER TED DEE REDE aaa 
ehbtiorfoda 
zur Abwehrung der Cholera, aus der chemiſchen Fabrik 
von J. G. Karuth & Comp., die Flaſche 4 Sgr. 
und das Pfund excl. Flaſche a 2 Sgr. nebſt Ge 
brauchszettel, iſt auch zu haben bei Etzler, auf der 
Schmiedebruͤcke No. 49. 
Teltower Rübchen 
erhielt fo eben und offerit billigſt im Buͤrgerwerder, 
Waſſergaſſe No. 1. und auf dem Fiſchmarkt 
der Aalhaͤndler Rommlitz. 
AKZENT 200, 

Doppelte ſtanellne Leibbinden à 12 Sgr. und 14 Sgr. 

das Stuck, für Kinder billiger, find zu haben, bei 
Bamberger, in No. 23. eine Stiege. 
EN Er N 

Abgezogener Spiritus (Weingeiſt) von 85 und 
90 Grad zu Medicamenten ſehr empfehlenswerth, iſt 
zu haben Albrechtsſtraße No. 17. 


Pfeffermünz⸗Kraut 


diesjaͤhriges, achtes, wie auch Brennſpiritus 80, 85 
und ſtaͤrkſten zu 90 Grad empfiehlt 


E. Beer, Kupferſchmiede Straße No. 25. 
Lo o fen Offerte. 
Mit Kauflooſen zur Aren Klaſſe 64ſter Lotterie cm: 
pfiehlt fd Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Blücherplatz im weißen Loͤben. 


Mit Kauflooſen zur 4ten Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ £ 
pfichie ſich ergebenſt Gerſtenberg, 
5 Ring Noe. 60. (nahe au der Oderſtrahe.) 
S ö e 4 


Apotheker⸗Gehuͤlfen, Handlungsdiener, Hauslehrer, 
Oekonomen, Wirthſchaſtsſchreiber, fo wie Koͤche, Gaͤrt⸗ 
ner und Jager ic, mit vorzuͤglichen Atteſten, werden 
jederzeit vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 


Rathhauſe nachgewieſen, und haben Herrſchaften fuͤr 


deren Beſorgung niemals etwas zu entrichten. 


Ein mit den beſten Atteſten verſehener Ziegelmeiſter, 
welcher eauttonsfähig iſt, kann baldigſt ein ſehr vor⸗ 
theilhaſtes Unterkommen finden. Wo? ſagt das An⸗ 
frage, und Adreß⸗Buͤrean im alten Rathhauſe. 


Offenes Unter tom men. 

Bei dem Dominio Petersdorf bei Jordansmuhl 
wird ein Amtmann geſuitt, mit beiten Atteſten ver? 
ſehen, unverheirathet und eautionsfaͤhig. Briefe find 
portofrei einzuſenden. 


PEN 
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Sollte es Herrſchaften belieben, Haͤuſer oder Woh⸗ 
nungen welche einzeln und mit keinem Nachbar in 
Berührung find, miethen zu wollen, fo werden dieſel⸗ 
ben erſucht, ſich an das Commiſſions- und Vermie⸗ 
thungs⸗Buͤreau Schuhbruͤcke No. 64. zu verwenden. 


Wohnungs- Vermiethung. 

Der te Stock in dem Haufe Nro. 13. auf dem 
Roßmarkte, beſtehend in 4 Stuben und noͤthigem 
Veigelaß, iſt für 110 Rthlr. zu vermiethen. Das 
Naͤhere in der Erpedition dieſer Zeitung. 


Zu ver miet hen 
und bald zu beziehen ſind am Ringe No. 48 zwei 
Stallungen mit Wagenplaͤtzen für 4 auch 2 Pferde. 


Eine Haudlungsgelegenheit mit ſchoͤnen Remiſen und 


großen Kellern. Eine Wohnung im erſten Stock nach 
dem Hofe, von 2 Stuben mit vieler Bequemlichkeit, 
geeignet fuͤr eine einzelne Perſon. Das Naͤhere zu 


erfahren beim Eigenthuͤmer des Hauſes im Comptoir. 


Vermiethung. . 

Odergaſſe No 5. 1 Stiege hoch, iſt eine freund⸗ 

lliche Stube fiir einen einzelnen Herrn, nebſt Bedie⸗ 
nung abzulaſſen. . 7 


N _Wechsel-, Geld 


85 Pr. Courant. 
Briefe] Geld 


Wanders Course. 


und Effecten - Course in Breslau vom 


Zupermierhen | 
und baldigſt zu benutzen find am Ringe grüne Roͤhr⸗ 
Seite in No. 35. im Hofe eine Waaren Remiſe nebſt 
zwei Kellern. Naͤheres daruͤber iſt daſelbſt 3 Stiegen 
hoch zu erfragen. N 
Vermiethung. 
Ohlauerthor, Kloſterſtraße No. 5., iſt der Garten 


zu vermiethen und das Mähere Parterre zu erfahren, 
bei dem Architekten Floegel. 


Ange: o mene Fremde 

In den 3 Bergen: Sr. Jobn, Gutsbef,, von Schrig⸗ 
wiß. — Im Rautenkranzr Hr. v. König, von Jäkel. 
Im goldnen Baum: Hr. Veron v. Welezeck, von 
Piſchkowitz. — In der goldnen Gans: Pr. Friedan, 
der, Kaufmann, von Leobſchuͤtz. — Im goldnen Zer⸗ 
tet: Hr. v. Frankenberg, von Golkowd. — Im weißen 
Adler: Hr. Braune, Oberamtmann, von Nimkau. — In 
der goldnen Krone: Hr. Wehrſig, Kaufmann, ron 
MWüftewaltersdorf. — Im goldnen Löwen: Hr. Zim⸗ 
mermann, Gutsbeſ., von Gr. Jeſeritz. — Im goldnen 
Schwerdt: (Nicolaithor) Hr. Kleinert, Kaufmann, von 
Striegau; Hr. Barthel, Gütsbeſitzer, von Bertyeledorff. — 

m Privat Logis: Hr. v. Schweinitz, Kammergerichts⸗ 
Aſfeſſoͤr, von Hirſchberg, Wallſtraße Nro J Hr. v. Noth⸗ 
kirch, Major, von Priſtelwitz, Oderſtraße No 23 ; Herr von 
er Ruß. General Major, von Berlin, Ohlauerſtraße 

ro. 44. 


ctober 1831. N 
gs N | fr, Lourant: 
S |Briefe Geld 
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Effecten - Course. 


Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | — | — [Staats- Schuld- Scheine 4 91% — 
Hamburg in Banco ..| aVista | 154 | — [FEreuss. Engl. Anleihe.von 1818. 5 — 
Bee 3 FIT EM — — Ditto dito, von 1822. 5 — Er 
D. l o 2 Mon. | 1524| — [Danziger Stadi-Oblig. in Thir,| —| — —: 
London für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. |6.26%| — Churmüärkische ditobͤbꝰ— 4 * 
Paris für 300 Fr.. . . 2 n. — | — r. Herz. Posener Efundbr.. . 4 | 98 / — 
Leipzig iu Meclls. Zahl.| a Vista | — 103 Breslauer Stadt- Obligationen 4% 103% — 
ll Me ZEN Te Ditto Gerechtigkeit dilte . 4% 93½ — 
Augsbwg ........] 2 on. — | — Hollund. Kans et Certificate .| —| — — 
Wien in 20 Xr. ....| aVita | — — FWiener Einl. Scheine .....| —| — 42 
Dita 2425: 2 Mon. — Ditto Metall. Obligationen 45 — — 
Berlin 4 Vista —  1Dito: Wiener Anleihe 1829. | 4 74 —. 
BO VZO 99 ½% Ditto Bank 815 . An 
Geld- Course. Schles. Pfandbr. von 1000 RAL. 4 1106 %% —, 
Holland 8 — Ai er 9 — 4 1 106%, — 
N 5 25 itto dilto 00 Rıkl. > 5 
ee e 5 Pr Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 75% 33 
F Polnische Partial-Oblie. .. . . — 53% — 
1Poln. Courunt — ; 8 0 
7. . DECO + in en > — ＋ 4 
er 


Diefe Zeitung erscheint (mit Ausnabme der Soun« und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieh 
a Ao ruſchen Buchbandlung und If auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
8 f - Redattcav; Profeſſor Dr. Kuniſch. 


